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Nochmals der Fall Peters.
Wenn man das Reſultat der dreitägigen Reichstagsdebatte

über Dr. Carl Peters kurz zuſammen faſſen will, ſo handelt es
ſich um die Frage, ob das neue Material, welches Herr Bebel
egen Peters vorgebracht hat, glaubwürdigen Urſprungs und
nhalts iſt oder nicht. Die beiden Hinrichtungen am Kili-

mandjaro Anfang November 1891 und Ende Januar 1892
nicht Februar wie irrthümlich geſagt war ſind Gegenſtand
einer eingehenden Unterſuchung Seitens des Auswärtigen
Amtes geweſen es waren alle deutſchen Theilnehmer der
Peter'ſchen Kilimandfaro Expedition vernommen und das Er-
gebniß dieſer Vernehmungen iſt wohl am Beſten durch die 1894
erfolgte etatsmäßige Anſtellung und das 1895 erfolgte An-
gebot der Landeshauptmannſchaft am Tangaſyika gekenn
zeichnet. Nach amtlicher Aufklärung der beiden Fälle wurde
nunmehr von Herrn Bebel behauptet Dr. Peters den
Biſchof Tucker in Moſchi beſuchen wollen und dieſer habe
ſeinen Beſuch abgelehnt mit Hinweis darauf, daß er einenMörder ch empfangen könne, worauf Dr. Peters an Tucker

ein Entſchuldigungsſchreiben gerichtet habe, in welchem er das
ihm vorgeworfene Verbrechen zugeſtanden, ſich aber damit ent
ſchuldigt habe, er ſei zur Hinrichtung nach dem Alkoran be-
rechtigt geweſen, weil er nach mohamedaniſchem Ritus mit der
Hingerichteten verheirathet geweſen ſei. Dieſe ganze An
ſchuldigung erklärt Dr. Peters als erlogen; er hat nie Tucker
in Moſchi be wollen, noch hat er jemals einen Brief an
Tucker in der betreffenden Angelegenheit gerichtet. So weit
ſind die Thatſachen bis zu dieſem Augenblick bekannt. Der
Streitpunkt, um den es ſich handelt, iſt:
Hat Dr. Carl Peters den Brief an TDucker oder

einen Brief ähnlichen Jnhalts an einen anderen
Miſſionar geſchrieben?
Hierzu ſind wir in den Stand geſetzt authentiſch Folgen
des feſtzuſtellen

Um den 1. Februar nicht Ende Februar verließ
Dr. Peters mit Freiherrn von Pechmann die Kilimandjaro-
ſtation, um als Grenzkommiſſar für die Verhandlungen mit
England an die Küſte zu marſchieren. Um den 20. Februar

Tanga ein, wo er vom Gouverneur von Soden
wartet wurde. Gegen Ende Februar begab ſich Peters mit
n Stab nach Wanga, wo Konſul Smith, ſein eng-
iſcher Kollege, bereits anweſend war. Bis gegen Ende
März arbeiteten die beiden Herren an der Grenzregulirung am
UmbaFluß, am 19. März richteten ſie gemeinſchaftlich ein Ge

an ihre beiderſeitigen Regierungen mit der Bitte, wegen
er herannahenden Regenzeit die Arbeiten unterbrechen zu

dürfen. Gegen Ende März traf bei Dr. Peters die Be-
Zaung des erbetenen Urlaubs ein er marſchirte durch das
Digeland zunächſt auf die Plantage Lewa zu von wo er ſich

nach Zanzibar einſchiffen wollte. Auf dieſem
Marſche lagerte er am 2. April gegenüber der engliſchen Miſſionsſtation Miſoſwe mit
welcher er in keinerlei Beziehungen trat. Von ſeinem
Lager aus ſchickte er am Abend einen Anmel debrief für die
Plantage Lewa auf die engliſche Miſſionsſtation von Magila,
welche einen r Tagemarſch von obiger entfernt liegt, mitwie das in Afrika üblich dem Educhen, den Brief auf

Rechnung nach Lewa befördern zu wollen. Seinem Er-
uchen fügte er die Worte hinzu: „Jch hoffe, Sie morgen zu

ſehen.“ Am Morgen des 3. April vor Ausmarſch aus ſeinem
Lager erhielt Dr. Peters darauf einen Brief vom Miſſions-
Vorſteher von Magila in welchem ihm mitgetheilt
wurde, der Brief nach Lewa ſei befördert und in dem
hinzugefügt war, man würde ſich in Magila ſehr ge-
freut haben, den berühmten Forſcher zu Gaſte einzuladen;
nun aber ſeien traurige Nachrichten vom Kilimandjaro gekommen,
nämlich daß er dort ſeinen Diener und ſeine Geliebte aus
Eiferſucht habe hängen laſſen. Dies habe der Miſſionsvor-
ſteher an den Kaiſerlichen Gouverneur in Dar-esSalam weiter
berichtet; es werde für eine große Erleichterung ſein,
wenn ſich dieſe Gerüchte als unwahr herausſtellen würden
aber leider könne er bis dahin Dr. Peters nicht einladen, in
der Miſſionsſtation abzuſteigen. Darauf marſchirte Dr. Peters
am 83. April 1892 nach Magila und lagerte etwa eine Viertel
ſtunde von der Miſſionsſtation entfernt auf einem Hügel. Um
Mittag ſchickte er den Brief auf die Station, der
in deutſcher Ueberſetzung folgenden Wortlaut hatte

(Mein Herr Jch geſtatte mir Jhren geſtrigen Brief zu be
ſtätigen. Was ſeinen halt anbetrifft, ſo iſt es natürlich für
mich ganz außer Frage, mich mit Jhnen darüber in Details einzu
laſſen aber da Sie ſagen, es würde für Sie eine große Er
leichterung ſein, wenn derſelbe als unwahr nachgewieſen werden
könnte, ſo freue ich mich, Jhnen dieſe Erleichterung zu geben.
Jhre Berichte ſind vollſtändig entſtellt; es iſt niemals ein Mann
oder ein Weib auf der Kilimandjaro Station wegen Ehebruchs
durch mich zum Tode verurtheilt. Es iſt ein anderes kleines Miß
verſtändniß in Jhrem Brief, welches ich zur Kenntniß zu nehmen
bitte. Sie ſchreiben, ich hätte geſtern vorgeſchlagen, nach Jhrer
Station zu kommen. So weit ich mich erinnere, habe ich nur ge
ſagt, ich hoffte, Sie heute zu ſehen. Es iſt durchaus nicht meine
Gewohnheit, Leuten anzubieten, ſie zu beſuchen, die ich abſolut
nicht kenne. Ich habe die Ehre, Ihr ſehr ergebener Carl Peters.)

Dies iſt der e Brief, welchen Dr. Carl
Peters an einen engliſchen iſſionar über die
Kilimandjaro- Angelegenheit geſchrieben hat.

Deutſches Rei
Das Kaiſerpaar machte auch geſtern Morgen remeinſchaftlichen Thiergarten pegeegeg Auf dem t

atte der Monarch eine Beſprechung mit dem Staats

Berliner Buregun:
Berlin SW., Hernburgerſtraße 3

des Auswärtigen und arbeitete, ins Schloß zurückgekehrt, mit
dem Chef des Militärkabinets. Abends entſprachen beide
Majeſtäten einer Dinereinladung zum ruſſiſchen Botſchafter.

Wie es heißt, wird das ruſſiſche Kaiſerpaar im Juni
dieſes Jahres dem Berliner Hofe einen Beſuch abſtatten.
Einſtweilen handelt es ſich nur um ein vages Gerücht, das an
maßgebenden Stellen wenig Glauben findet.

Der Prinzregent Luitpold von Bayern ernannte
den Landtagsabgeordneten Dr. Eugen Buhl in Deidesheim,
deſſen Bruder, der Reichsrath Armand Buhl, kürzlich geſtorben
iſt, zum lebenslänglichen Reichsrath.

Der deutſche Botſchafter in London Graf Hatzfeldt
iſt nunmehr entſchloſſen, gänzlich aus dem diplomatiſchen Dienſt
zu ſcheiden und ſich auf ſeine Beſitzung in Naſſau zurückzuiehen. Der Botſchafter hätte, wie berichtet wird, ſchon früher
ſein Amt niedergelegt, wenn nicht die Folgen des Jameſon'ſchen

Einfalles ſein
macht hätten.

Der deutſchen Regierung iſt von dem japaniſchen Ge
ſandten Vicomte Aoki Namens des Auswärtigen Amtes zu
Tokio notificirt worden, daß die mit Deutſchland bezüglich der
japaniſchen Vertragshäfen abgeſchloſſene Konvention nunmehr
auch auf die vier Hafenplätze Formoſas und die HauptſtadtTainang ihre Ausdehnung gefunden hat. Die betreffenden
Beſtimmungen ſind fur Formoſa mit dem 1. Februar in Kraft
getreten.

Gegen Schluß der Reichstagsſitzung verbreitete ſich im Hauſe
die Nachricht, der Staatsſekretär im Reichsſchatzamt Graf von Poſa

dowsky habe ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht.
Der Beweggrund wird in dem Umſtand geſucht, daß die ver
bündeten Regierungen von ſeiner in der Budgetkommiſſion kundge

gebenen Zuſtimmung zu dem Finanzantrag Lieber überraſcht find.
Der deutſche Konſul in Soſia Hauptmann a. D. Dr. jur.

von Voigts Rhetz zum Generalkonſul ernannt worden.
Jn der geſtrigen Sitzung des Landesausſchufſes von

ElſaßLothringen beklagte ſich Abg. Ditſch über eine angeb
lich in Lothringen von der Regierung eingeleitete Campagne

egen die franzöſiſche Sprache. Hierauf erwiderte der Staatsein v. Puttkamer eine Cuampagne gegen die franzöſiſche
Sprache finde nicht ſtatt, wohl aber eine gegen die deutſche
Sprache und zwar ſeitens der Geiſtlichkeit, welche deutſch
ſprechenden Kindern deutſcher Eltern den Religionsunterricht
in franzöſiſcher Sprache ertheile. Die von dem W Ditſch
ausgeſprochene Möglichkeit, in Elementarſchulen gleichzeitigbeuſſch und franzöſiſch zu unterrichten, erklärte Staatsſekretär

v. Puttkamer für ausgeſchloſſen.
Mit welcher Sparſamkeit der preußiſche Etat

für 1896,/97 von der Regierung aufgeſtellt worden iſt, geht
wohl zur Genüge aus der Thatſache hervor, daß, abgeſehen
von dem winzigen Nachtragsetat, derſelbe in allen ſeinen
Theilen vom Abgeordnetenhauſe unverändert bewilligt worden
iſt. Es hat alſo auch nicht der kleinſte Abſtrich vorgenommen
werden können.

Die „Berliner Correſpondenz“ meldet: Durch Erlaß
des Miniſters für Handel und Gewerbe vom 6. d. M.
iſt den Genehmignungsbehörden ſowie den Gewerbeaufſichts-
und Baubeamten empfohlen worden, die ſchleunige Erledigung
der Anträge auf Ertheilung der Genehmigung zur Errichtung
oder Veränderung gewerblicher Anlagen dadurch zu fördern,
daß ſie Mängel, die fo bei der Prüfung der Vorlagen finden,
auf kürzeſtem Wege, d. h. durch unmittelbaren Verkehr der mit

der e betrauten
ſeitigen ſuchen.

erbleiben im Amte äußerſt wünſchenswerth ge

eamten mit dem Unternehmer zu be

Oeſterreich.
Der Kaiſer. Zur Jahrtauſendfeier in Budapeſt.

Der Kaiſer empfing Dienſtag den Miniſter des Auswärtigen
Grafen Goluchowski in längerer Audienz. Der Miniſterpräſident
Baron Banffy legte dem Abgeordnetenhauſe einen Geſetzentwurf vor,
welcher beſtimmt, daß anläßlich der Jahrtauſendfeier in Budapeſt
und im Lande verſchiedene Denkmäler aufzuſtellen und 400 neue
Volksſchulen im Lande zu errichten ſind.

Jtalien.
Aus der Kammer.

Die Tribünen der Deputirtenkammer waren geſtern überfüllt
Die Kammer ſelbſt war ziemlich beſucht. Auf der Straße vor der
Kammer hatten ſich nur wenige Perſonen eingefunden. Defelice und
Basco wurden beim Betreten des Palais am Monte Citorio von
ihren Freunden durch Beifallsrufe begrüßt. Bei Eröffnung der
Sitzung leiſteten Defelice und Basco den Eid ohne Zwiſchen
fall. Miniſterpräſident Rudini verlas die gemeldete Er-
klärung, wobei er wiederholt durch Beifallsrufe unter
brochen wurde beſonders beifällig wurde der Gruß an die Armee
aufgenom men, und auch der Schluß wurde warm begrüßt. Rudini
verlangte die Dringlichkeit für die Kreditvorlage für Afrika und
a daß die Ernennung einer Kommiſſion von 9 Mitgliedern zur

rüfung der Vorlage dem Präſidenten übertragen werde. Der
Vorſchlag Rudini's wurde faſt einſtimmig angenommen. Der dem
Kabinet durch die Kammer bereitete Empfang war vortrefflich.
Die Sitz ing der Kammer wurde dann aufgehoben und das
Kabinet begab ſich nach dem Senat zur Verle ſung der
Erklärung.

Frankreich.

Der Miniſter des Aeußern Berthelot
erklärte im Miniſterrathe, der Kann Botſchafter Marquis
von Dufferin habe in einem Schreiben den Plan der Expedition nach
Dongola mitgetheilt. Er, Berthelot, habe hierauf Marquis von
Dufferin aufgeſucht, von ihm Aust über die Urſachen und das
Ziel der Expedition erbeten und die Aufmerkſamkeit deſſelben auf die
gefährlichen Folgen dieſer Expedition gelenkt.

Belgien.
Zur Frage des Bimetallismus.

Jm Senat wies der Senator Montefiori auf die von dem
Premierminiſter am Freitag in der Kammer abgegebene Erklärung
hin, welche mehrere Zeitungen als eine für den Bimetallismus günſtige
anſähen, und forderte den Miniſter auf, eine gegentheilige Er
klärung abzugeben. Der Miniſterpräſident erwiderte, die Anſichten,
die er in der Kammer auseinandergeſetzt habe, würden, obgleich ſie
nur ſeine perſönlichen ſeien, von mehreren Mitgliedern des Kabinets
etheilt. Belgien könne nicht die Initiative zur Rehabilitirung des
ilbers ergreifen. Andere Erklärungen könne er nicht abgeben.

England.
Im Prozeß Jameſon

agte der Soldat Hill aus, Jameſon habe in Pitſani in einer An
ſprache an die Mannſchaften vor dem Aufbruch geſagt, es handle
ſich um eine Ueberraſchung. Er hoffe, Johannesburg zu erreichen,
bevor die Boers ſich ſammeln könnten wenn man aber
auf Schwierigkeiten ſtieße würden berittene Schützen
der Kap Kolonie und berittene Polizeimannſchaften aus
Natal zu ihnen ſtoßen die Grenzpolizei von Bechuanaland würde
ſich ihnen vielleicht anſchließen. Sodann wurde der Brief des
Johannesburger Reformkomités, in welchem Jameſon gebeten wird,
den Uitlanders zu Hilſe zu kommen, verleſen. Der Soldat Cumming
ſagte aus, Jameſon habe erklärt, die Johannesburger würden ſich mit
ſeiner Truppe vereinigen. Die weitere Verhandlung wurde hierau
wiederum um eine Woche vertagt.

Serbien.
Kriſengerüchte.

Nach Belgrader Meldungen ſoll infolge eines eingetretenen
Zwiſchenfalls in der Anlehenfrage die Stellung des Kabinets er
ſchüttert ſein. Sollten keinerlei günſtige Entſcheidungen in der Rege
lung der Finanzfrage erfolgen, ſo werde der König wahrſcheinlich die
Demiſſion des Kabinets Novakowitſch annehmen und ein Geſchäfts
miniſterium berufen. Ende der Woche ſoll ein Miniſterrath in
Riſch zur Entſcheidung dieſer Frage ſtattfinden. Sämmtliche Par
teien erklärten, unter einem neutralen Kabinet an den Verfaſſungs
arbeiten theilnehmen zu wollen.

Deutſcher Reichstag.
Geſtern wurde zunächſt die zweite Berathung des

Kolonialetats beendet. Gegenſtand der Erörterung
waren zumeiſt die Verhältniſſe in Südweſtafrika, insbeſondere
die von uns wiederholt re Abtretungen von Land an
engliſche Geſellſchaften ſowie die Ausſichten, die das Land für
die deutſche Einwanderung bietet. Der Werth der Kolonie
wurde nur ſeitens des Abg. Bebel (Soz.) geleugnet, der von
der Unwirthlichkeit Deutſchſüdweſtafrikas eine lebendige Schil
derung entwarf, die jedoch vor der vom Abg. v. Cuny
(natlib.) mitgetheilten Thatſache verblaßte, daß ein
beträchtlicher Theil der aus der Schutztruppe ent
laſſenen Mannſchaften, ſtatt nach Deutſchland zurückzukehren,
dort verbleiben. Erſt neuerdings haben 300 Mann erklärt,
ſich anſiedeln zu wollen. Dieſe Leute dürften aber das Land
doch noch beſſer kennen als Herr Bebel. Bezüglich der Mili-
tärdienſtpflicht in den Schutzgebieten ſprach der Direktor
der Kolonigalabtheilung die Hoffnung aus, noch in dieſer
Saiſon dem Reichstag eine Vorlage machen zu können. Als
weiter Gegenſtand der Tagesordnung erledigte das Haus das
rdinarium des Marineetats. Der raſche Verlauf der

Verhandlungen iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die Erör-
terungen der „uferloſen“ Flottenpläne für die heute ſtattfindende
Berathung des Extraordinariums aufgeſpart wurden.
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62. Sitz ung vom 17. März.
Am Bundesrathstiſch Staatsminiſter Dr. v. Boetticher,

Staatsminiſter Frhr. v. Marſchall und Miniſterial-Direktor Dr.
Kayſer erſchienen.

Die Berathung des Kolonyialetats wurde beim Etat für Süd
weſtafrika fortgeſetzt.

Abg. Haſſe (nl.) wünſchte Neuordnung der Verhältniſſe der
und Ermöglichung der Ableiſtung der Militärpflicht bei

erſelben.
Miniſterialdirektor Dr. Je erwiderte, daß dieſe Frage bald

geregelt werden ſolle und dem Reichstage eine Vorlage über die
Reuorganiſation der Schutztruppe und die Ableiſtung des Militär
dienſtes bei derſelben zugehen werde.

Abg. Graf Arnim beklagt, daß es bereits ſo weit gekommen
ſei, daß ein großer Theil Südweſtafrikas einem engliſchen Syndikat
abgetreten ſei. Für eine geringe Summe ſeien der engliſchen Taras-
coma- Geſellſchaft 6 Mill. Morgen abgetreten. In dieſem Jahre
habe unſere Kolonialregierung noch dazu die Genehmigung zur Ver-
pachtung von Guanolägern ertheilt, und dadurch ſei das Intereſſe
der Kolonialfreunde für dieſes Gebiet naturgemäß ſtark abgeſchwächt.
Beckh habe neulich ſogar von rabies colonialis geſprochen ein
Ausdruck, den der Präſident wohl nicht gehört habe. Auf dieſe
Herren links ſcheine die Kolonialpolitik wie ein rothes Tuch zu
wirken. Wenn der Direktor Kayſer ſeine Stellung als eine ſelbſt
ſtändige auffaſſe, dann müſſe er auch ihm die Verantwortung für
die in Südweſtafrika gemachten großen Fehler: Abtretung ſo aus-
gedehnter Ländereien an die engliſche Geſellſchaft und Verpachtung
der Guanoläger, zuweiſen.

Direktor Dr. Kayſer Er bedauert, daß Abg. Graf Arnim kein
Vertrauen zur Kolonialverwaltung habe. Von der Guanoverpachtung
habe die Regierung gar keine Kenntniß gehabt. Die engliſche Ge
ſellſchaft halte bereits vor der Erklärung unſeres Schutzvertrages
Rechte in Südweſtafrika erworben, die man ihr nach dem Abkommen
mit der engliſchen Regierung belaſſen mußte. Von der Uebergabe
der Lüderitzbucht an die Karaskomageſellſchaft könne nicht die Rede
ſein, bezüglich der Eiſenbahn ſtehe in dem Vertrage, daß die Statuten
ür den Bau und die Verwaltung einer ſolchen vom Herrn Reichs
anzler genehmigt werden müßten. Prinzipiell könne man doch die

engliſchen Geſellſchaften nicht ausſchließen.
Abg. Dr. Hammacher (ntl.) macht geltend, die Gründe, wes

lb deutſches Kapital in Südweſtafrika nicht zur Geltung kommen
önnte, lägen lediglich in den früheren Unruhen. Deshalb wären



vom vorigen Reichskanzler zwei engliſchen Geſellſchaften Verträge
zugeſtanden, die aber recht günſtige Folgen hatten. Wenn eine
Eiſenbahn gebaut werden ſolle, müßte nach dem Vertrage erſt die
Konzeſſion in Deutſchland erworben werden, wodurch man die Ga-
rantie habe, daß die Bahn nicht deutſchfeindlichen Zwecken diene.
Auch ſei keine deutſche Geſellſchaft verhindert, eine Bahn zu bauen,
ebenſowenig ſei einer engliſchen Geſellſchaft ein ganzer Hafen über
tragen worden. Südweſtafrika ſei in gewiſſer Beziehung ein durch
aus geeignetes Auswanderungsgebiet, namentlich für deutſche Land
wirthe. Hier dürften ſich die Hoffnungen der Kolonialfreunde am
eheſten verwirklichen.

Abg. Bebel Dieſe Kolonie ſollte alſo die beſte ſein, und
dennoch erfordert ſie voch große Zuſchüſſe. Auf einen Erfolg, wie ihn
ihr Vorredner erwartet, dürfen wir noch auf lange nicht warten.
Wenn die de freilich die Regierung noch zur Hergabe weiterer
Millionen auffordern, ſo iſt allerdings, bei dem geſtern von mir ge
ſchilderten Einfluß, den die Herren auf die Regierung haben, zu be
fürchten, daß dieſe noch zu höheren Ausgaben für die Kolonie geneigt
iſt. Für unſere Art Ackerbau iſt in Südweſtafrika nicht viel zu holen.
Nach Herrn Hammacher ſind zu einem geſicherten Fortkommen dort
etwa 8000 Hektar nöthig, da ſollte man meinen, daß die Geſellſchaft
den Preis für das Land das ſie doch ſo gut wie umſonſt hat,
ganz niedrig bemeſſen würde. Aber nein, der geforderte Preis, wenn
auch nur M. pro Morgen, iſt viel zu hoch, denn es gehört dazu
ein zu großes Anlagekapital. Wer ſolch ein Kapital aufbringen kann,
wie es da nöthig iſt, kann auch anderswohin gehen, nach dem Weſten
Amerikas. Kurzum, alle dieſe Schilderungen ſind viel zu optimiſtiſch.
Natürlich hat man Alles aufgeboten, Leute zu gewinnen, gleichgiltig
woher, weshalb alſo nicht auch aus England Dieſelbe optimiſtiſche
Anſchauung, die heute Herr Hammacher über den Ackerbau kundge-
geben hat, hat natürlich auch bei der Anwerbung von Anſiedlern
mitgeſpielt. Und da macht man der Kolonialgeſellſchaft den Vor-
wurf, daß den Anſiedlern Dinge aufgehängt worden ſind, die ſie zunächſt
Pr nicht brauchen können, ſo Ackergeräthe, die bei den dortigen

erhältniſſen gar nicht verwendet werden können. Man hat ſogar
behauptei, das ſüdweſtafrikaniſche Syndikat habe einem Anſiedler
7 Zentner Stiefelwichſe aufgehängt. (Heiterkeit.) Herrn Gieſebrecht,
der alle dieſe und andere Anklagen veröffentlicht hat, iſt freilich nach
geſagt worden, er hätte die betr. Geſellſchaften in unerhörter
unpatriotiſcher Weiſe angegriffen. M. Herren, laſſen Sie doch hier den
Suerr aus dem Spiel! Und regen Sie ſich doch auch über die
Engländer hier nicht auf! Es ſind eben gute Geſchäftsleute, die als
ſolche den Guano entdeckt haben, den unſere Leute für werthlos
hielten. Für die Stadtverordneten Verſammlungen, m. H., beſteht
die Beſtimmung, daß intereſſirte Leute nicht mit berathen dürfen. Es
wäre ſehr nothwendig, m. H., daß eine ſolche Beſtimmung auch ein
mal für den deutſchen Reichstag Platz griffe.

Abg. v. Cuny (natl.) weiſt die Unterſtellung zurück, daß aus
Motiven des perſönlichen Vortheils das Syndikat mit der Hebung
des Schutzgebietes ſich beſchäftigte. Südweſtafrika eigne ſich wegen
ſeines geſunden Klimas e beſonders zur Anſiedlung und
c dürfe hoſffen, einen Theil der Auswanderung dorthin abzu
eiten.

Abg. Graf Arnim Den Herrn links kann man es ſchwer
recht machen. Erſt ſagen Sie uns: haltet Ihr die Kolonien für ſo
gut, dann betheiligt Euch doch ſelber! und thun wir dies, dann iſt
es den Herren auch nicht recht, dann find wir in ihren Augen
„intereſſirt.“ Was Herrn Hammacher anlangt, ſo wundern mich
ſeine heutigen Auslaſſungen, denn in der Kommiſſion hat er doch
ſelbſt geſagt: „was die Geſellſchaft bis jetzt gethan,
iſt gering; Deutſche ſind überhaupt nur wenige
darin (Hammacher das bezog ſich auf eine andere Geſell
ſchaft Was die Zunahme der Einwanderung von Engländern
für Folgen hat, das haben wir ja in Transvaal erlebt. Wenn das
Syndikat, wie Herr Hammacher ſagte, keine Kenntniß von den
Guanolagera r Güte gehabt hat, dann hört allerdings jede
Kritik auf. ollen wir in der Kolonie etwas erreichen, dann iſt es
jedenfalls nöthig, unſer inländiſches Kapital etwas flüſſiger zu
machen. Unter Heiterkeit des Hauſes erklärt Redner ſchließlich, ſeine
Jedenken gegen den Etat aufgeben und für denſelben ſtimmen zu

wollen.
Direktor Kayſer bemerkt gegen Bebel: es ſei doch nicht ganz

zutreffend, daß die Regierung dem Syndikat große Ländereien ge
ſchenkt habe. Einerſeits ſei das Syndikat vielmehr der Regierung
für ein gewiſſes Kapital verpflichtet und andererſeits habe das Syn
dikat für erhebliche Meliorationen zu ſorgen. Mit Unrecht habe
ferner Bebel der Regierung einen Vorwurf daraus gemacht, daß die
ſelbe den Frachtverkehr nach der Kolonie nicht ſelbſt in die Hand ge
nommen bezw. mit Wörmann vertraglich geregelt habe. Das Reich
müſſe es vielmehr dankbar anerkennen, daß die Siedelungsgeſellſchaft
die Sache in die Hand genommen.

Nach kurzen Bemerkungen Hammacher's und Bebel's bemerkt
Abg. von Cuny dem Letzteren noch, daß das Syndikat bei

ſeinen Farmen Verkäufen überhaupt weniger auf Ackerbau, als auf
Viehzucht gerechnet habe.

Damit ſchließt die Debatte. Perſönlich äußert
Graf Arnim Er ſei aus dem SiedelungsSyndikat aus

geſchieden, aber keineswegs weil er etwa ſeine Mitgliedſchaft als un
vereinbar mit ſeinen Pflichten als Reichstags Abgeordneter be
le habe, ſondern wegen Ueberhäufung mit anderweiten Ge-

äften.
Ohne weitere Debatten wird ſodann ver Reſt des Colonial

etats nach den Beſchlüſſen der Commiſſton genehmigt.
Es folgt der MarineEtat.
Der Berichterſtatter Abg. Lieber (Centr.) ſchlägt vor, die Aus

ſprache über die Pläne für die Vermehrung der Flotte bis zu den
„einmaligen Ausgaben“ zurückzuſtellen.

Auf eine v des Abg. Lingens (Centr.) erklärt derStaatsſekretär des Reichsmarine Amtes Feüuen daß die Ver
waltung alles Mögliche thue, um dem edürfniſſe der katholiſchen
Matroſen zu entſprechen. Bis zum Titel „einmalige Ausgaben“
3 die Poſitionen entſprechend den Vorſchlägen der Kommiſion
erledigt.

egen 5 Uhr vertagte ſich das Haus auf Mittwoch Mittag
é pr. Tagesordnung Fortſetzung der Berathung des Marine

ats.

Telegramme.
Berlin, 18. März. Wie ein hieſiges Blatt meldet, hatte

ſich der Kaiſer, der glaubte daß die Staatsminiſterial-
u im Reichskanzlerpalais abgehalten würde, erſt nach
ort begeben. Sodann ſich nach dem Reichstage begebend,

leitete der Kaiſer daſelbſt die Verhandlungen bis gegen 5 Uhr.
Nach der Abfahrt des Kaiſers übernahm der Reichs anzler den
Vorſitz und führte die Berathungen gegen 6 Uhr zu Ende.
Angeblich ſind di finanzielle Fragen berührt worden.

Berlin, 18. März. Der Kaiſer e bei dem geſtrigen
Diner in der ruſſiſchen Botſchaft die Uniform ſeines 85.
Wyborg-Jnfanterieregiments und hatte ſam Helm den eßee
Federbuſch angelegt. Das Kaiſerpaar befand ſich in heiterſter
er und unterhielt ſich auf das Lebhafteſte.
Nachdem der Champagner ſervirt worden war, dankte der
Kaiſer dem Botſchafter in herzlichen Worten und ſtieß mit
ihm und der Gräfin Oſten-Sacken an. Um 9 Uhr wurde die
Tafel aufgehoben und im Ballſaale und dem anſtoßenden
Salon der Kaffee ſervirt. Gegen '/211 Uhrkehrte das Kaiſerpaar nach dem Schloſſe zurück.

Berlin, 18. März.t Der Statthalter von Elſaß Loth-
ringen, Fürſt d he-Langenburg, ſtattete
geſtern dem Reichskanzler einen längeren Beſuch ab.

Berlin, 18. März. Die Verhandlungen gegen
Angeſtellten der Mittler'ſchen Druckerei, die dem

vorzeitig ein
die drei
„Vorwärts“ Exemplar des Kaiferlichen

die „Bergarbeiterzeitung“ als eine

Gnadenerlaſſes in die Hand ſpielten, findet am 19. d. M.
vor der 132. Abtheilung des Schöffengerichts am Amtsgericht J
ſtatt. Die Anklage wird, was beim Amtsgericht bisher noch
nie der Fall geweſen, Oberſtaatsanwalt Dreſcher ſelbſt ver
treten. Der Fall erregt in juriſtiſchen Kreiſen rewſtg Jn-
tereſſe, da es fraglich erſcheint, ob die Angeklagten auf Grund
der beſtehenden Geſetze auch werden beſtraft werden können.

London, 18. März. Aus Kairo wird hieſigen Blättern
mitgetheilt, daß eine Kavallerie- Abtheilung von
420 Pferden heute per Eiſenbahn von Kairo nach Girgeh
abgeht, um von dort an den Nil nach Waddi Helfa transportirt
zu werden. Ebenſo ſind 1000 Kameele nach dorthin ab
geſandt.

London, 18. März. „Saily Chronicle“ ſagt betreffs der
z gegen die Derwiſche, wenn England Italien
he wolle, ſo müſſe auch der engliſche Haushalt für die
Koſten der Expedition herhalten.

Brüſſel, 18. März. Die Exploſion auf dem Kongo-
dampfer „Matafi“ erfolgte während der Nacht. Alle
ſchliefen, das iag ruhig am Strande, als 12000 Kilo-
gramm Pulver explodirten und den Dampfer in Stücke zerriß.
40 Offiziere, die in den Kongoſtrom geſchleudert wurden,
retteten ſich durch Schwimmen. 25 Europäer und 16 Neger-
S wurden ſchrecklich verſtümmelt im Kongoſtrom aufs-
gefunden.

Rom, 18. März. Die Regierung wird in der
Kammer einen Kredit von 140 Millionen für Afrika
verlangen, von welchen 54 Millionen in das laufende und
86 Millionen in das kommende Jahr geſtellt werden ſollen.
Gleichzeitig wird die W von der Kammer die Be-
willigung zum Friedensſchluß zu erlangen ſuchen.

Neapel, 18. März. Die hieſige Univerſität wurde
in J der Unruhen wegen der Vorgänge in Afrika
geſchloſſen.St. eceesbur 18. März. Die ruſſiſche Telegraphen

agentur meldet: Fürſt Ferdinand von Bulgarien kommt
im März, vor dem Oſterfeſt, nach St. Petersburg.

Belgrad, 18. März. König Ale er reiſt im
April nach Athen, wie es heißt, zur Verlobung der
Tochter des Königs Georg, der Prinzeſſin
Marie, die nur einige Monate älter t als der junge König.

Kairo, 18. März. Die u chen Militärbe-
hörden vervollſtändigen mit Beſchleunigung die Vorbe-
reitungen für den demnächſtigen Vormarſch der
Expedition von Wadi-Hakfa; die Heranſchaffung der
nöthigen W und die Zuſammenziehung der
Truppen in Wadi Halfa werden indeß 3 bis 4 Wochen in
Anſpruch nehmen. Den Oberbefehl über die Expedition wird
Sir. K. K. KitchemaPaſcha, der Oberkommandant der ägyp
rn ſege fuühren, SlatinPaſcha wird ſich der Expedition
anſchließen.

Aus Nah und Fern.
Erfroren. Nach zuverläſſigen Berichten ſind während einer

furchtbaren Sturmnacht in der Provinz Orel 130 Perſonen erfroren
auch eine Menge Pferde und Vieh iſt zu Grunde gegangen.

Aus der Haft entlaſſen. Die beiden am Sönnktag Mittag
verhafteten Anarchiſten Landauer und Spohr ſind aus dem Polizei
gefängniſſe in Berlin, entlaſſen.

Ermordung eines Radfahrers. Der Büreaugehülfe Neu
mann aus Berlin gebürtig, wurde geſtern als Leiche in der Lahn
gefunden. Er hatte am Sonntag ein Radfahrtour unternommen,
von der er nicht zuruckgekehrt iſt. Die Umſtände,„ unter denen die
Leiche gefunden wurde, laſſen als ſicher erſcheinen, daß ein Verbrechen
vorliegt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

In Eſſen ſind 250 r in einen Ausſtand eingetreten, weil der von ihnen geforderte Minimallohn von 40 Pfennig
pro Stunde nicht bewilligt worden iſt. Die Zimmerer beſchloſſen
gleichfalls die Arbeit einzuſtellen, wenn ein Minimallohn von 38
Pfennig nicht bewilligt werde.

Bei dem nenlichen Feſte auf der öſterreichiſchen Votſchaft
trug die Kaiſerin, wie der „Tgl. Rdſch.“ nachträglich erzählt wird,
ein Schmuckſtück, das bei allen Anweſenden allgemeine Bewunderung
hervorrief, nämlich die berühmte Hutſchnalle Napoleons I., die bei
Waterloo von einem preußiſchen HuſarenRegiment erbeutet war und
die von Napoleon bei ſeiner Krönung am 2. Dezember 1804 getragen
ſein ſoll. Jetzt iſt ſie im Beſitze des preußiſchen Kronſchatzes, dem
ſie durch Friedrich Wilhelm III. einverleibt wurde. Der
König hatte die Edelſteine abſchätzen und den Werth dem
Huſarenregiment auszahlen laſſen. Das Kleinod beſteht in einer
„Plaque“ von Brillanten, welche den Hutknopf darſtellt, und zwei
davon auslaufenden Schnüren, deren jede 16 Chatons (ein-
zelne Brillanten) enthält. Das Ganze endet in einer Brillantſchleife.
Sämmtliche Theile ſind aus einander zu nehmen und auch einzeln
S tragen. Den Mittelpunkt bildet ein großer wunderſchöner Brillant.

ie Kaiſerin trug die Plaque als Broche, die Brillantſchleife als
Achſelſtück. Außer dieſer Plaque giebt es noch eine größere im
preußiſchen Kronſchatz, die die Kaiſerin ebenfalls öfter anlegt, eine
Agraffe, welche Kaiſer Wilhelm I. als Prinz von Preußen bei ſeinem
berühmten Feſte der „Weißen Roſe“ am Hute getragen hat und die
damals aus Steinen des Schatzes zuſammengeſtellt ward. Hier
elten die einzelnen Steine bei den Sachverſtändigen aber nicht für
o werthvoll wie bei dem napoleoniſchen Schmuckſtück.

Wieder eine Euttäuſchung. Reſtaurateur Loſch und ſein
Perſonal, die unter dem Verdachte der Spionage in Nanchy verhaftet
worden waren, ſind wieder in Freiheit geſetzt worden, weil ſich ihre
Unſchuld herausgeſtellt hat.

Arbeiterbewegung. Die Lage im Ruhrrevier ſchildert
efährdete, indem ſie ausführt:

„Wir erhielten in letzter Zeit eine Menge pon Zuſchriften, die wir
mit Rückſicht auf den Staatsanwalt nicht veröffentlicht haben. Die
Ausdrücke der Empörung waren ſehr ſtark. Es gährt wieder unter
den Ruhrbergleuten.“ Beſonders ſeien, ſo führt das Blatt aus, die
vielen Feierſchichten in Folge der durch das Kohlenſyndikat feſtgeſetzten
Produktionseinſchränkung und die dadurch bedingte Lohnkürzung an
der Erregung ſchuld. Um einer ernſtlichen Gefahr vorzubeugen, ſei
es nothwendig, den Lohn derart zu erhöhen, daß trotz der Feier
ſchichten keine Lohnverkürzung eintrete. Die Schwäche der Berg-
arbeiterorganiſation ſei durchaus kein Schutzmittel gegen die
wirthſchaftlichen Kämpfe. Gerade hierin liege die größte Gefahr
für die Allgemeinheit. Jm Jahre 1889 ſeien es unorganifirte Arbeiter

die durch ihren Rieſenausſtand die Welt in Erſtaunen und
chrecken verſetzt hätten. Eine ſtarke Organiſation könne allein Bürg

ſchaft leiſten für die Verhinderung von Ausſchreitungen.
Die Haidunkenbande des Jvan Filimonovice überfiel das Haus

des GrundbeſitzersFevremaz beiBelgrad und ermordete die ganze Familie.
Bei der ſofort angeſtellten Verfolgung gelang es der Gendarmerie,
die Bande in einem Walde des Bezirks Trnava bei Belgrad zu
umzingeln. Das Feuergefecht dauerte mehrere Stunden hindurch
erſt beim Morgengrauen gelang die Ueberwältigung der Räuber,
wobei einer erſchoſſen und vier verwundet wurden. Auch mehrere
Gendarmen trugen Verwundungen davon.

Eine Bluitthat. Jn einem der vornehmſten Stadttheile von
Paris am Boulevard Haußmann wurde geſtern Morgen ein ermor-
deter Mann aufgefunden. Der Körper wies eine tiefe Stirnwunde
auf, die von einem amerikaniſchen Todtſchläger derrührte. Der Un-

athmete noch, ſtard aber während des Transports ins
Spital, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben.

Eine rührende Anhänglichkeit an ihren Seelenhirten defitzt

die Gemeinde der Martin LutherKirche in Hackney (London). Paſtor
F. G. Widdows hat nämlich zehn Jahre wegen ſchlimmen Ver
gehens im Zuchthauſe zugebracht. Letzte Woche wurde er entlaſſen
V verlangt ſeine Gemeinde, daß er wieder die alte Kanzel betritt.

iddows war früher ein katholiſcher Mönch. Seine Enthüllungen über
das Kloſterleben nach ſeinem Uebertritt zum Proteſtantismus erregten bei
ſeinen früheren Glaubensgenoſſen ſolche Erbitterung, daß es eine Zeit
lang täglich zu Raufereien kam. Gerade als er auf der Höhe ſeines
apoſtoliſchen Ruhmes ſtand, wurde er des oben angedeuteten Ver
brechens angeklagt und wegen deſſelben auch zu zehn Jahren Zucht
haus verurtheilt. Von ſeiner Gemeinde aber hielt ihn faſt niemand
für ſchuldig. Die Gemeindeglieder behaupteten, die ganze Sache be
rube auf einem von den Katholiken geſchmiedeten Complott. Wid-
dows iſt jetzt wieder wohlbeſtallter Paſtor der Martin LutherKirche.
Ob er ſeine früheren Angriffe a n katholiſche Kirche wieder auf
nehmen wird, ſteht noch dahin. Einſtweilen hält er aber wöchentlich
Vorleſungen über ſeinen Aufenthalt im Zuchthaus.

Zu den ſeltſamſten Erſcheinungen, die der Brannt
wein in Rußland gezeitigt hat, gehört der „Küſſer“. Jeder,
der einmal ein Trinkgelage mit Ruſſen mitgemacht hat, weiß, wie
leicht man dabei zu einem Paar Dutzend Küſſen kommen kann.
Dieſe ſaftige Vertraulichkeit hat den peinlichen Franzoſen die ſchönen
Tage von Kronſtadt ſeiner Zeit arg geſtört. Aber man begnügt fichin Rußland nicht, den freien Beginn dieſer Zärtlichkeit abzuwarten,

in den Schnapskneipen auf dem Lande hat vielmehr der aus-
ſchenkende Kommis das beſtimmte Amt, das Küſſen anzufangen
und er führt deshalb die techniſche Bezeichnung „Küſſer“. Es iſt
ſeine Pflicht, die Kunden ſo ſchnell wie möglich weich zu ſtimmen
und ſie, wenn ſie das gefüllte Glas in der Hand halten, über den
metallbeſchlagenen Schenktiſch herüber zu umarmen und zu küſſen.
Damit ſoll er nicht blos ſeine Höflichkeit bezeugen und die Kunden
u weiterem Trinken „animiren“: der Hauptwerth ſeiner Küſſe liegt
ür ſeinen r vielmehr darin, daß er einen möglichſt großen
Theil des bereits verkauften Branntweins dabei umſchüttet, der
dann den Schenktiſch hinunter in ein Gefäß läuft, aus dem er als
bald nochmals verzapft wird. Ein draſtiſcher Beweis von der
Geriebenheit des ruſſiſchen Kleinkaufmanns.

Amerikaniſches. Ein Mann in NewYork hatte einen anderen
als „Romeo“ bezeichnet. Derſelbe klagte, da Mr. Smith damit habe
ſagen wollen, er ſei verrückt. Das Gericht lud einen Jrrenarzt als
Sachverſtändigen, der ausſagen ſollte, ob Romeo verrückt geweſen ſei

Der Rew-Yorker Polizei liegt das Geſuch einer jungen Dame
vor, welche um die polizeiliche z Männerkleidung zu tragen,
nachſucht, damit ſie unbemerkt ihrem Verlobten aufpaſſen und ſich
vergewiſſern könne, ob ihr Schatz ſie auch treu liebe. Die
Temperenzfrage zeitigt allerhand ſeltſame Blüthen. So wurde in
Central-City der in den weiteſten Kreiſen bekannte methodiſtiſche
Prediger Roſebery verhaftet, weil er bei einem Leichenbegängniſſe auf
dem Wege zum Friedhofe einen herzhaften Schluck aus einer Whiskey
flaſche that um ſich zu wärmen. Vom TownMarſchall wurde er vor
den Mayor geführt. Letzterer ließ den Geiſtlichen erſt gegen Ent
richtung einer Geldſtrafe, und nachdem er ihn gehörig abgekanzelt
haite, frei, ſo daß das Leichengefolge nahezu eine Stunde in der
Kälte auf dem Friedhofe warten mußte, ehe der in Folge ſeiner Ver
haftung verſpätete Geiſtliche die Leichenfeier beenden konnte.

Die Zahl der 7 der jüngſten Hochwaſſerkataſtrophen be
trägt in der Schweiz 23. Davon entfallen auf den Kanton Wallis 7
Glarus 4 Perſonen, auf die Kantone Bern, Unterwalden, Solothurn
Peh je 2 Perſonen, Zürich, Appenzell und Graubünden je eine

erſon.
[[—„ZAus der Provinz Sachſen und ihrer üngegend.

Dieskan, 16. März. (Diebſtahl), Jn der Nacht zum
Sonnabend wurden auf dem Rittergut Dieskau 30 Hühner,
7 Enten, 1 Truthahn geſtohlen, auch hatten die Diebe das Keller
fenſter erbrochen und hießen 40 Stücke Butter mitgehen. Gurken,
welche ebenfalls daſtanden, ſcheinen den Dieben nicht geſchmeckt zu

aben, denn etlich davon waren angebiſſen und zurückgelaſſen. Das
edervieh iſt auf dem Hofe abgeſchlachtet worden, die Federn davon

atten die Spitzbuben im nahen Gehölz vergraben.
Grofſförner, den 16. März. (Verſchüttet). Durch

niedergehendes Geſtein wurde heute früh 10 Uhr auf dem Vereins
lebenſchachte der Bergmann Karl Steinmetz von hier ſchwer ver
letzt. Erſt nach drei Stunden gelang es, den Verunglückten aus den
Geſteinsmaſſen, welche ihn bis zur Bruſt verſchüttet hatten, zu befreien
und in das Gewerkſchaftliche Krankenhaus zu Hettſtedt überzuführen.

m. Weißenfels, 17. März. Viehpreiſe.
Unfall. Stadtverordnetenwahl. Erkannt.) Jn
der letzten Zeit machen fich in unſerer Gegend niedrige Preiſe
für Schlachtvieh, zumal für die Schweine, ſehr bemerkbar. Der
Centner wird für letztere mit 33 Mark im Durchſchnitt bezahlt.
Durch Reißen an einem roſtigen Nagel hatte ſich Herr Stell
machermeiſter Th. in Goſeck eine Blutvergiftung am
linken Arme zugezogen, die ſo um fich griff, daß der Arzt denſelben

amputiren mußte. Die heute I Stadt
verordnetenwahlen hatten zum Ergebniß, daß drei Kandi-
daten der bürgerlichen Parteien mit drei Genoſſen in Stichwah!
kommen. Die Betheiligung war ſehr gering, da von 1990 Wäh-
lern nur 209 ihr Wahlrecht ausübten. Nunmehr iſt auch die vor
einiger Zeit bei Leißling aufgefundene Leiche erkannt. Es iſt
der Gaſtwirth Grün aus Brettenheerda, der ſeinem Leben durch
Erſchießen ein Ende bereitet hatte.

n. Herzberg (Elſter), 17. März. (Kreishaushaltsetat
Zuchtthiergenoſſenſchaft.) Nach der r

ſchließt der KreishaushaltsEtat des Schweinitzer Kreiſes für 1896,
in Einnahme und Ausgabe mit 120480 Mk. 62 Pfg. ab. An Kreis
bedürfniſſen ſind 47514 Mk. 76 Pfg. erforderlich, zu deren Deckung
ein Kreiszuſchlag von 25 5 zur Staats und Gemeinde-Einkommen-
ſteuer, ſowie zur Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer erhoben werden
muß. Durch den Wegfall der Einnahmen aus den r
S 3 müſſen Mangels ſonſtiger Einnahmequellen an Kreiszuſchägen

117 M. 16 Pf. mehr als 1895,/96 erhoben werden. Mehreinnahmen er

eben nur die e im Betrage von ca. 1300 Mk.
ach längeren Bemühungen hat ſich nunmehr die Zuchtthier

enoſſenſchaft Wiederau und Umgegend gegründet, beſtehend aus den
rtſchaften Wiederau, Rothſtein, Beuterfitz mit Neumühl, Bahnsdorf

und Neudeck mit Rittergut Friedrichslugga. Fanf angekaufte raſſe
reine Zuchtbullen oſtfrieſiſchen Schlages ſind in den genannten Ort
ſchaften untergeſtellt.

L Nordhauſen, 17. März. (Sturm- und Gewitter.
Mehrleiſtungen. Vorbereitungen zur Kyffhäuſer-
denkmals-Einweihungsfeier) In der letzten Woche
wüthete in hieſiger Gegend ein orkaniſcher Sturm, der an Gebäuden,
beſonders an Dächern, mancherlei Schaden angerrchtet hat. Als
heute früh s 2 Uhr ein ſtarker Regenguß eintrat, wurden am
benachbarten Südharze zahlreiche ſtarke Blitzſchläge beobachtet. Jm
Tyrathale bei Stolberg hat ſich ein ſtarkes Gewitter entladen.
Die Mehrkoſten, welche die Stadt Nordhauſen nach Annahme des
neuen r a zu den Alterzulagen zu leiſten haben
wird, werden auf 15.000 Mk. jährlich geſchätzt. Die Geſchäfts
leitung für die KyffhäuſerdenkmalsEinweihungsfeier wird für die von
der Feſtfeier am 18. Juni zurückkehrenden Krieger 3 Erfriſchungsſtellen
(Inördlich vom Kyffhäuſer amsSittendorfer Wege und 2 ſüdlich vomKrff
häuſer am Tilledaer Wege und im langen Thale) einrichten und
an leiſtungsfähige Wirthe, deren jeder 1000 Mk. Kaution zu ſtellen
hat, vergeben. Ferner wird ſie eine größere Anzahl guter, vier
ſörger quipagen zur Beförderung der Ehrengäſte von den Bahn-
öfen KelbraVerga und Roßla nach dem Kuffhäuſer und
urück miethen. Am Einweihungstage (18. Juni) wird die
uffahrt auf das Kyffhäuſergebirge nur ſolchen Wagen ge

ſtatiet werden, die von der Geſchäftsleitung gemiethet find.
Vom Brocken, 17. März. iBei orkanmäßigem Südweſtſturm und 1 Grad Wärme dauerte geſtern

das Thauwetter fork, und zwar war letzteres am Nachmittag um ſo
intenſiver geworden, als gegen 4 Uhr ergiebiger Regenfall eingetreten
war. Ein Touriſt langte geſtern Nachm et noch eben früh genusan, um nicht von dem ßereindrechenden nweiſer im Freien üder
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raſcht zu werden. Heute früh ſind wieder 2 Grad Kälte bei dichtem
Rebel m ſtarkem n pd 9

ernigerode. 17. März. Bezüglich der Schneedallkollekte) für die Hiolhleivenden in Hrotterode, die auch hier

in Wernigerode in Umlauf geweſen iſt, wird die hieſige Ztg. vom
r chenkheld in Kleinſchmalkalden um Veröffentlichung folgenderitte erſucht Die Schneeballkollekte iſt ſeit mehreren Wochen bereits

geſchloſſen. Da ſie aber trotz wiederholter Aufforderung thatſächlich
noch nicht zum Auſchluß gelangt iſt und eine weitere Sammlung die
Geber ermüden muß, ſo erheiſcht das allgemeine Intereſſe einen noch
maligen Hinweis auf ſofortige Einſendung der geſammelten Beträge
ohne nochmalige Zirkulation der Briefe. Um möglichſt weite Ver
breitung dieſer W n dringend gebeten.

Seehauſen, 16. März. (Ein n Unglücksfal ereignete ſich heute Nachmittag in der Altſtadt. Der vier
jährige Karl Geuthe, Sohn des Zimmermanvs Geuthe, ging
in einem unbewachten Augenblick an den Aland, fiel ins Waſſer und
ertrank. Nach Verlauf einer Stunde konnte die Leiche geborgen
werden, ſie war in dieſer Zeit von der Altſtadt bis zum Beuſterthore

abwärts Se 17. M oalzwedel, 17. rz. (Ordensverleihungen.Aus Anat des 50jährigen Miilitardienſijubiläums K ar
des Prinzen Georg von Sachſen, des Chefs des Ulanen

egiments Hennigs von Treffenfeld (Altmärkiſches) Nr. 16, wurde
dem Kommandeur dieſes s Oberſtlieutenant Kunhardt von
Schmidt, vas Komthurkreuz 2. Klaſſe des Sächſiſchen Albrechtsordens,
dem Rittmeiſter von Bismarck in demſelben Regiment das Ritterkreuz
1. Klaſſe des gleichen Ordens, und dem PremierLieutenant von
Reppert Bismarck in demſelben Regiment das Ritterkreuz 2. Klaſſe
des gleichen Ordens verliehen.

Deſſau. (Jn glücklicher Lage) befindet fich das Herzogthum Anhalt, das nach einer dem Anhalter S denee gemachten R

theilung am 1. April k. J. nicht nur keine Schulden mehr, ſondern
ſogar noch einen Reſervefonds von mehreren Millionen beſitzen wird.
Trotzdem beantragt die Regierung eine Verſtärkung dieſes Fonds,
weil aus den fiscaliſchen Salzwerken künftig nicht gleich hohe Er
trägniſſe zu erwarten ſeien.

S Blankenburg a. H., 17. März. (Ausſichtsthurm
auf dem Eichenberge.) Am geſtrigen Abend hielt der Aus
ſchuß, der mit den Vorarbeiten zur Erbauung eines Ausſichtsthurmes
auf dem Eichenderge hier beauftragt worden iſt eine Sitzung ab, in
der an Stelle des Vorſitzenden, des Herrn Eiſenbahndirektors
Glanz, der ſtellvertretende Vorſitzende Herr Eiſenbahndirektor
9 ertag hier, den Vorſitz führte. Nach eingehender

rüfung der Entwürfe und Kvoſtenanſchläge entſchied
man ſich nunmehr für einen monumentalen Bau aus
Bruchſteinmauerwerk, deſſen Ausführung der Firma Gebrüder
Schön feld hier übertragen wurde. Die Koſten dieſes Baues, der
r äh d. Js. beendet ſein ſoll, ſteigern ſich allerdings nun
von Mk. auf etwa 7000 Mk. Die feierliche Grundſteinlegung
ſoll am nächſten Sonntag, dem Geburtstage unſeres großen Kaiſers
Wilhelm I., Nachmittags 2/ Uhr, ſtattfinden. Nach Schluß der
Feier vereinigen ſich die Theilnehmer zu geſelligem Beiſammenſein in
den freundlichen Räumen des am Fuße des Ziegenkopfs belegenen
Hotels „Silberborn“.

Dresden, 17. März. (Der geſtern hier tagende
Landesausſchuß ſächſiſcher Feuerwehren) nahm
Nachmittags eine Beſichtigung der Hauptfeuerwache J (Annenſtr. 9)
vor. In Gegenwart des Dejernenten des hieſigen Feuerlöſchweſens,
Herrn Stadtrath Dr. Teichmann und unter Führung des Herrn
Vranddirektors Thomas wurden alle Räume begangen und am
Schluſſe ein Manöver größeren Umfanges vorgeführt. Die Herren
Ausſchußmitglieder ſprachen ihre größte rung über das Ge-
ſehene aus. Auf dem geſtrigen Roß markt in der alten Reiter
kaſerne waren 212 Pferde und zwar nur Luxus und gute Arbeits
pferde aufgeſtellt. Der Geſchäftsgang war wiederum ein recht zu
friedenſtellender.

Die ElfterSaaleCanalPetition.
Leipzig, 18. März. Die tn en wirdheüte wer Stadtverordneten beſchäftigen. Die Sachlage iſt

noch eine vollſtändig unveränderte. Durch Verordnung vom
26. Juli 1893 hatte ſich die königliche Staatsregierung nach
wiederholtem Petitioniren bereit erklärt, das Projekt bez. die
Ausführung deſſelben durch ihr zu Gebote ſtehenden
techniſche Kräfte zu unterftützen. Weiter hatte das
königliche Finanzminiſterium durch Verordnung vom2. Mai 1894 Serhondlengen mit der preußiſchen Regierung

in Ausſicht genommen, um letztere zur Uebernahme
oder Sicherſtellung der Baukoſten der auf preußiſchem Gebiete
liegenden Kanalſtrecke, ſowie zum Ausbau der Saale von Halle
bis Creypau für Schiffe bis zu 7800 Etr. Ladefähigkeit zu
bewegen. „Jnzwiſchen“ war jedoch den Kanal Intereſſenten
und zu dieſen dürfte in erſter Linie die Stadt Leipzig gehören

S Veranſtaltung zur Beſchaffung der Mittel
für die Erbauung des Kanals zu treffen. Darüber hatte die
kgl. Staatsregierung bei alledem kaum einen W gelaſſen,
daß weder ſie, noch die r che Regierung r für einen
Kanal bezw. für einen SaaleAusbau zu haben ſein würden,
bei dem eine größere Schiffsladefähigkeit, als 7800 Ctr. in
Betracht käme.

Was inzwiſchen geſchehen iſt, dürfte bekannt ſein. Die
Stadtgemeinde Leipzig hat für Kanalzwecke den Betrag von
drei Millionen Mark bewilligt, jedoch unter der Vorausſetzung,
daß der Kanal für Schiffe bis zu 10 000 Ctr. Ladefähigkeit
erbaut wird und Jonaemt auch der Ausbau der Saale
(von J bis zu rer Einmündung in die Elbe)
durch die Königlich preußiſche und Herzoglich anhaltiniſche Re
gierung erfolgt.

Auf den hierüber vom Rath an die Königlichen Miniſterien
des Jnnern und der Finanzen erſtatteten Bericht iſt die nach

Verordnung des Königlichen Finanzminiſteriums als
ntwort eingegangen

„Jm Einverſtändniſſe mit dem kgl. Miniſterium des Innern
hat das Finanzminiſterium dem Stadtrathe auf ſeine Eingabe vom
18. Juli Folgendes zu eröffnen.

Die an die Spitze dieſer Eingabe geſtellte Annahme, daß die
r fich zum Bau des ElſterSaale-Kanals entſchließen
werde, wenn die Betheiligten ebenſo wie bei dem Mittelland Kanale
zu den Baukoſten ein Dritttheil beitragen, entſpricht nicht der Sach
lage. Eine Zug dieſer Art iſt von der Regierung weder in den
hierbei in Frage kommenden Verordnungen vom 26. Juli 1893 und
vom 2. Mai 1894, noch bei Gelegenheit der Landtagsverhandlungen
über dieſen Gegenſtand ertheilt worden. Jn letzterer Beziehung iſt
noch darauf aufmerkſam zu machen, daß die Regierung auf die

age, wer den Kanal bauen und wie der Betrieb eingerichtet
werden ſoll, einzugehen ſo lange keine Veranlaſſung hat, als diegarrtfragen der Sellſtellung des Planes und der Aufbringung der

ittel nicht gelöſt ſind.
Wenn nun der Stadtrath zu der Anſchlagsſumme von 13 Mill.

Mark einen Betrag von 3 Millionen Mark unter gewiſſen Be
dingungen in Ausſicht ſtellt, ſo iſt hierzu zu bemerken daß die
Koſſen der Hafenanlagen und was damit zuſammenhängt, wie disher
als ſelbſtverſtändlich angenommen worden, lediglich von der Stadt
tagen ſein werden. Da ſich der unbedingt in Ausſicht geſtellte

pgß mit den Koſten der Hafenanlagen ungefähr deckt, ſo iſt in
dem Anerbieten des Staatsraths eine deſordere Opferwilligkeit für
den Kanalbau und ein Beweis dafür, daß die Stadt Leipzig ein her

De an dem Zuſtandekommrn deſſelben hat, nicht
nden.

eiter aber iſt das in der ten Eingabe bene Verlangen, daß die a für dige ten 10 000 ragfähigkeit

ausgebaut werden ſolle, von der königlich preußiſchen Regierung, wie
das Finanzminiſterium dem Stadtrathe in der Verordnung
vom 26. Juli 1895 eröffnet hat, als ungerechtfertigt bezeichnet und
jede Mjtwirkung dabei abgelehnt worden. Nachdem nun der Elſter
Saale Kanal Verein laut ſeiner Petition an die Ständeverſammlung
vom 22. Januar 1894 bei einer Herſtellung des Kanals und dem zu
folge auch bei einem Ausbau der Saale für Schiffe bis zu 7800
Zentner Tragſebigte Beruhigung gefaßt und die Stadt Leipzig in
der Eingabe an die Ständever wer vom 3. Februar 1894 ſich dieſer
Pelition, ohne in dieſem doch ſehr weſentlichen Punkte Widerſpruch
8 erheben, angeſchloſſen hat, iſt ſeitens der Regierung wie dem

tadtrathe in der Verordnung vom 2. Mai 1894 bereits eröffnet
worden iſt, auf dieſer Grundlage, nämlich Ausbau bis zu 73800
Centner Tragfähigkeit, mit der königl. preußiſchen Regierung weiter
in Verhandlung getreien worden. Das Finanzminiſterium kann
davon, dieſe kaum gewonnene Grundlage weiterer Verhandlungen
mit der königl. preußiſchen Regierung wieder zu verlaſſen und die
diesſeitigen Anſprüche zu erhöhen, ſich keinen Erfolg verſprechen und
iebt dem Stadtrathe anheim, ob es nicht vorzuziehen ſei dieſeForderung fallen zu laſſen.

Unter dieſen Umſtänden erledigt ſich jetzt auch ein näheres Ein
gehen auf die Frage, wie eintretenden Falles der Bau und der Be
trieb des Canals zu erfolgen haben werde, und hat das Finanz-
miniſterium zunächſt weiterer Entſchließung der Stadtgemeinde darüber,
ob ſie die oben gedachte Forderung fallen laſſen wolle, ſowie ein
tretenden Falles die weitere Entſchließung der Betheiligten über die
am Schluſſe der Verordnungen vom Juli 1893 und vom
2. Mai 1894 gedachte Frage betreffend die Veranſtaltung zur Be
ſchaffung der Mittel durch die CanalIntereſſenten) entgegegeſehen.

Dresden, den 27. September 1895.
FinanzMiniſterium.

v. Watzdorf.

So die miniſterielle Verordnung. n 7 erſcheint
uns, ob der ſtädtiſche Beitrag von 3 Mill. Mk. von der einen
Seite als ein Opfer angeſehen wird, oder von der anderen
Seite nicht. Auch die Aufbringung der Mittel läßt das Mi-
niſterium ſelbſt vorläufig auf ſich beruhen. Die Haupt-
3 bleibt die Frage bis zu welcher Tragfähig-

eit für Schiffe der Kanal und die Saale geſtaltet
werden ſollen Der Rath beharrt in der neuer
dings vorgeſchlagenen Petition bei ſeinem Standpunkte
und ſagt, daß nur ein Kanal für Schiffe bis zu 10 000 CEtr.
Tragfähigkeit den erhofften wirthſchaftlichen Nutzen bringen
werde. Ob der preußiſchen und anhaltiſchen Regierung ein
ſolcher, mit ſehr Ferſen mit nach Millionen zählenden Koſten
verbundener Ausbau der Saale zugemuthet werden kann, ſoll
hier nicht entſchieden werden.

Faſt ſcheint es, daß die ganze wichtige Kanal Frage ſich
darauf zuſpitzt Ein Kanal Schiffe bis zu 7800 Etr.
Tragfähigkeit oder gar kein Kanal! Das wird bei der
ganzen Berathung wohl ins Auge zu faſſen ſein. L. T.

Schwurgericht zu Halle a. S.
—-2 Halle, 18. März. SFrezgf Hering.) (Fortſetzung aus

der geſtrigen Morgen-Ausgabe.) Mit dem akademiſchen Viertel er
öffnete der Herr Vorſitzende die geſtrige Sitzung.)

Als erſter Zeuge wurde der Gaſtwirth Rauchfuß Cönnern
vernommen, in deſſen Lokal der Mechaniker Max Berger ſein Er-
lebniß am Abend des 17. Dezember erzählt hat. Dieſer iſt ebenfalls
'an Gerichtsſtelle erſchienen und wird als Zeuge vernommen. Er
ſagt Folgendes aus: Am 16. Dezember habe ich in Wettin beim
Gaſtwirth Köhler übernachtet und wollte, da ich Nachmittags mit
meinen Geſchäſten fertig war, gegen 5 von Wettin nach Naun
dorf gehen. Unterwegs kam ich von der Chauſſee ab auf einen
Kommunikationsweg nach Neutz am Schachtberge vorbei, den ich an
den rothen Häuſern erkannte. Kurz vor dem Wegweiſer ging ein
Mann mit grauem Ueberzieher, Schirmmütze und einem Gewehr
über der Schulter vor mir her, er war von Figur. Jch
überholte ihn und fragte ihn nach dem richtigen Wege, worauf ermir antwortete „ich weiß ſelber nicht, wo ich bin, ich habe mich ſelber

verirrt, ich will nach Döſel.“ Am Wegweiſer las ich
die Richtung ab und ſagte zu dem Manne: „Wenn Sie nach
Döſel wollen, müſſen Sie rechts abgehen.“ Jch ging
links ab und kam gegen 6 Uhr in Neutz an. Auffallendes hat
der Zeuge nicht bemerkt, auch keine Schüſſe gehört. Herr Kriminal
Commiſſar Bügler hat am 19. Dezember eine Spur gefunden, welche
auf dem Wege von Wettin nach Döſel führte und durch Tiefe und
Weite der Schritte auffiel, ſodaß er annahm, der Mann ſei eilig ge
laufen. Ueber die und abgegoſſenen Fußſpuren ent-
ſpinnt ſich eine längere Auseinanderſetzung zwiſchen dem Zeugen, dem
Herrn Vertheidiger, Staatsanwalt und Amtsrichter Hecht, bei welcher
an der auf der Tafel befindlichen Zeichnung Demonſtrationen gemacht
werden, die für die Berichterſtatter nicht verfolgbar, weil nicht ſichtlich
ſind. Eine genaue Aufklärung konnte nicht gegeben werden.
Es folgen nun diejenigen Zeugen, welche darüber Auskunft geben

können, daß die in dem Sack befindlich geweſenen Sachen aus dem
Eigenthum des Rendanten Böttcher herrühren. Der Gutsbeſitzer
PeterNeutz erkennt ſeine Viſitenkarte wieder, die er 1894 dem Ren-
danten Böttcher in ſeinem Kaſſenzimmer übergeben, zwecks Abſendung
von Geld an eine von ihm näher beſtimmte Adreſſe. Der Rendant
Böttcher hatte die Viſitenkarte in den Geldſchrank gelegt. Herr
Bürgermeiſter Bachmann beſtätigt, daß der auf einer Abonnements
Quittung und einem Mahnzettel befindliche Vermerk vom Rendanten
Böttcher herrührt. Der Zeuge bekundet, daß die Anna Jentſch durch-
aus glaubwürdig iſt, wie ihm der Dienſtherr, Sattlermeiſter Raben,
wo die Jentſch ſchon 4 Jahre Beſorgungen macht, mitgetheilt hat.
Der Kaufmann BlauelDeſſau erkennt an, daß er am 2. Januar 1895
für ſeinen Vetter in Leipzig 10 Mark an Böttcher geſchickt hat und
die auf dem gefundenen Poſtabſchnitt gemachten Bemerkungen von
ſeiner Hand herrühren, ebenſo beſtätigt der Kaufmann Karl Samuel-
r a er vom Magiſtrat in Wettin 508 23 der Mit
inhaber der Bonner Fahnenfabrik, daß ſie 23 25 4 von der
Kämmereikaſſe in Wettin im Juni 1895 erhalten, worauf ſich der
n bezieht. Der Altſttzer Gründler hat mitHering die Wettiner Zeitung zuſammen geleſen, aber nie ein Exemplar
der Halberſtädter Zeitung in ſeine Wohnung bekommen. Sein Sohn
iſt erſt am 18. Dezember Abends gegen 7 Uhr in Wettin angekommen,
und am 19. nach Halle zum Termin gefahren. Die beiden Schlüſſel

der Thür des Kaſſenzimmers werden von Herrn Bürgermeiſter
achmann als die betreffenden recognoscirt. Nach einer Auskunft

der Firma Kahn u. Marx in Mannheim hat dieſe 1000 Stück
Cigarren „Picarro“ an den Kaufmann BergerWettin verkauft und
letzterer hat 500 Stück davon an Hering verkauft, die anderen z. Th.
einzeln. Es iſt in jeder Familie in Wettin recherchirt worden, ob
die Cigarre noch wo anders zu finden ſei, das Reſultat iſt aber
negativ verlaufen. Daß Hering am 29. November in Halle geweſen,
al er im Laufe der Verhandlung zugegeben. Der Kaufmann Prinz-

ettin und Reſtaurateur Heyer m ihr Zuſammentreffen reſp.
Beiſammenſein mit Hering am 29. November im rothen Roß zu
Halle. Zum Kaufmann Prinz hat H. geſagt „ſagen Sie nicht gleich
heute Abend, daß Sie uns hier geſehen haben“ und dann „wiſſen
Sie nicht, wo hier ein Büchſenmacher wohnt Prinz Hier kommt
die Promenade, dann Krammiſch und 2—3 Häuſer weiter wohnt
einer. Der Angeklagte war auch auf kurze Zeit fort und kam
bald wieder. Ueber den Anzug kann keiner der Zeugen etwas
angeben. Es trat aber auch in dieſem Punkte ein markanter
Widerſpruch zu Tage, denn Hering behauptete, einen ſchwarzen
Gehrock und ſteifen runden Hut getragen zu haben, Behre derh üller, der Hering nnd s auf dem Ba e in

aundorf geſehen, beeidet, daß erſterer ein et und ſchwarze Pelz
mütze getragen hat. Herr Büchſenmacher Hübenthal hat den Revolver,
der in der Cigarrenkiſte in Papier eingewickelt auf dem Boden ge-
funden iſt, als denjenigen erkannt, den er am 29. November, Vor
mittags vor 12 Uhr für 20 Mark verkauft hat. Die Perſönlichkeit

hat H. nicht in Augenſchein nehmen können, da es der Käufer ſehr
eilig hatte, er trat aber ſicher auf. Der Angeklagte kommt dem Zeugen
bekannt vor, ob er jedoch der Käufer des Revolvers geweſen, kann
Hübenthal nicht ſagen. Die Zeitangabe Hübenthals ſtimmt ga
enau mit den Thatſachen, denn der J Heyer erklärt au
efragen, daß er mit Hering nach deſſen Rückkehr noch ein Glas

Bier im rothen Roß getrunken hat, und daß fie dann zuſammen
nach dem Bahnhof gegangen ſind. Unterwegs dahin kaufte Hering
einige Kleinigkeiten beim Konditor Wilhelmi für ſeine Frau und auf
dem Bahnhofe für ſich eine kleine Flaſche Rothwein, die er
einſteckte. Der vereidete Gerichts Chemiker, Herr Dr. Jeſerich
aus Berlin hatte die Aufgabe gehabt, feſtzuſtellen, ob an
den Kleidungsſtücken Herings, an den aus dem Schlafzimmer
entnommenen Dielen und in der Waſchſchüſſel Theile von Blut ſich
befanden. In Bezug der Dielen und Waſchſchüſſel fiel das Reſultat

anz negativ aus. An den Kleidungsſtücken fand ſich unzerſetztes
lut nirgends, ſtark an mancher Stelle vor, ſodaß eine ge

naue Meſſung nicht durchführbar war. Das an der grauen Jagd
joppe haftende Blut ſteht aus wie Säugethierblut, kann aber auch
Menſchenblut ſein es läßt ſich dies eben nicht mit Sicherheit feſt
ſtellen. An den Jagdgamaſchen und dem Ueberzieher iſt Säugethier
blut nachzuweiſen. Ferner ſind die Kleider Herings und des Er-
mordeten auf das Vorhandenſein von Haaren unterſucht worden,
es haben ſich ſolche aber nicht finden laſſen. Zwiſchen Daumen und
Zeigefinger von Bött her und auf deſſen einer Hand lag loſe ein
Haar, die beide weder von Böttcher noch vom Angeklagten herrühren
es waren ausgefallene, nicht ausgeriſſene Haare, das ergab ſich aus
der Haarwurzel, und ſie rührten jedenfalls von einem der obducirenden
Aerzte her. Dagegen hat Herr Dr. Jeſerich mit Beſtimmtheit feſtge
un daß die Patrone der unweit der Mordſtelle aufgefundenen

atronenhülſe zweifellos aus dem Revolver, der in der Cigarren
kiſte gefunden iſt, abgeſchoſſen iſt. Hinſichtlich der an den
in der Düngergrube aufgefundenen chuhe haftenden Erd
haben ebenfalls keine beſtimmten Feſtſtellungen getroffen werden
können. An dem Nickfänger des Angeklagten ſind keine Blutſpuren
vorgefunden worden. Letzteres will nun allerdings nichts beſagen,
da das Meſſer friſch abgewiſcht worden ſein kann. Auf Antrag der
Königlichen Staatsanwaltſchaft illuſtrirt Herr Dr. Jeſerich dieſen
Umſtand durch einen in Elberfeld zur Verhandlung gekommenen
Fall. Gegen die Schilderung eines Falles, in welchem in einem
Zimmer eine genaue Durchſuchung nach geſtohlenen Sachen ſtatt
gefunden hatte und nichts gefunden war, nachher die Gegenſtände
doch in dem Zimmer gefunden wurden, erhebt Herr Dr. Slowyk, der
Vertheidiger des Angeklagten, Widerſpruch, da eine derartige Heran
ziehung ähnlicher Beiſpiele nicht zuläſſtg, eventuell beantragt er, die
Akten dieſes Falles herbeizuziehen. Die Königliche Staatsanwalt
ſchaft zieht deshalb ihren Antrag zurück. Verth.: Jch bitte noch den
Angekagten zu fragen, ob er in ſeiner amtlichen Eigenſchaft ſchon
vielen r en beigewohnt hat. Angekl. Jch habe
wenigſtens zwanzig Leichenbeſichtigungen und 10-15 Obduktionen
als Gerichtsſchreiber beigewohnt.

Aus dem Kontobuch des Angeklagten beim Gaſtwirth Heyer er
giebt ſich, daß Hering bei dieſem ſeit dem Mai bis 16. Dezember 1895
für 464 Mark 50 Pfennig Waaren entnommen hatte, alſo doch
meiſtentheils Getränke, und davon nur 110 Mark abbezahlt hat;

kaufte Hering auch gegen baar. Es ſollte dies als Beweis
mittel dafür dienen, daß er große Ausgaben machte. Es kommen
alsdann die Akten betreffend den Verdacht gegen andere Perſonen
zur Verleſung. Die Unterſuchung nach dieſer Richtung hin iſt voll
ſtändig ergebnißlos verlaufen. Frau Hering beſtätigt noch, daß ihr
Bruder, der Gärtner Weber, am 17. und 18. Dezember nicht in
Wettin geweſen iſt, daß ihr Mann am 29. November in Halle war
und keine Beſorgungen für ſie zu machen hatte. Befragt, ob ſie ihre
Ausſage beſchwören will, erklärt Frau H. „nein.“ Auf Antrag des
Herrn Vertheidigers kommt noch der Gerichtsbeſchluß vom Jahre 1892
ur Verleſung, dahin lautend, daß das gegen den Polizeiſergeanten

illbier auf eine Anzeige des Rendanten Böttcher wegen eines
Kaſſendiebſtahls eingeleitete Verfahren eingeſtellt wird. Die Stadt
kaſſe zu Wettin iſt 1892 ſchon mal beſtohlen worden man hat aber
nichts ermitteln können.

Damit iſt die Beweisaufnahme geſchloſſen.
Der Herr Vorſitzende kommt nunmehr zur Pererg der ge

ſtellten Schuldfragen. Es ſind deren bis jetzt 39. Von dieſen be
iehen ſich 32 auf die verſchiedenen Unterſchlagungen, eine auf dieKälſchung einer öffentlichen, eine auf die Fälſchung einer Privat

urkunde, eine auf den Betrug gegen Blechſchmidt, eine auf den Be
trug gegen Bernſtein, eine auf die Unterſchlagung der dem Fiskus

2 200 Mark, eine auf den Mord und eine auf ſchweren
iebſtahl. Auf Antrag des Herrn Vertheidigers ſollen in allen zu

läſſigen Fällen die Nebenfragen nach mildernden Umſtänden geſtellt
werden. Da dieſe Einfügung längere Zeit in Anſpruch nimmt, ſchloß
der Herr Vorfitzende die Sitzung.

Fortſetzung derſelben heute Vormittag 9 Uhr.

Gerichtszeitung.
Beſchlag n t. Wie der „Vorwärts“ mittheilt, wurden

geſtern in ſeiner Buchbandlung 5000 Exemplare ſeines März-
erinnerungsblattes mit Beſchlag belegt. Der „Vorwärts“ fügt dieſer
Mittheilung Folgendes bei Die Konfiskation führt leicht zu der
Frage, wie es denn möglich war, daß die Polizei, die voriges Mal
nur ganz weniger Nummern habhaft werden konnte, diesmal einen
verhältnißmäßig guten Fang gemacht hat. Eine Antwort auf dieſe
Frage giebt ein Geſtändniß, das der Polizeikommiſſar Schöne, der
die Amtshandlung leitete, einigen unſerer Parteigenoſſen gemacht.
Auf dieſe Frage, woher er denn wiſſe, daß die beiden Ballen, die
vor ganz Kurzem erſt von der Bahn angekommen wären, ſich in den
Räumen unſerer Buchhandlung befänden, entgegnete der Polizei
beamte, daß ihm von der Bahn ſoeben die Ankunft der Ballen und
deren Ablieferung an den „Vorwärts“ gemeldet worden ſei.

Wegen ſchwerer Beleidigung des Reichstagsabg.
tar Jskraut wurde der Redakteur der ſozialdemokratiſchen
„Thür. Tribüne“ und des „Nordhäuſ. Volksbl.“ von der Straf
ammer zu Erfurt auf die von der Staatsanwaltſchaft erhobene An

klage hin zu 200 Mk. Geldſtrafe oder 20 Tage Gefängniß beſtraft.
Der Staatsanwalt hatte 1 Monat Gefängniß beantragt.

Das ltkrger v in München verurtheilte den Se
kondelieutenant der 4. Kompagnie des JInfanterie-Leibregiments

von u wegen vorſchriftswidriger Behandlung
ntergebener zu drei Monnten Feſtung und Verſetzung in eine

andere Kompagnie.

Zu dem Strafverfahren gegen den Freiherrn von
Hammerſtein wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Mit-
theilung, wonach der Prozeß vor der Straffammer und nicht vor
dem Schwurgeeicht ſich abſpielen werde, an ſich zwar i iſt, die
weitere Mittheilung dagegen, daß es ſich nur um einfache Urkunden-
u handle, nicht zutrifft. Die Ueberweiſung der Strafſache
an die Geſchworenen hätte zur Vorbedingung haben müſſen, daß eine
öffentliche Urkunde gefälſcht wurde, d. h. eine ſolche, welche von einer
öffentlichen Behörde innerhalb der Grenzen ihrer Amtsbefugniſſe oder
von einer mit öffentlichem Glauben verſehenen Perſon innerhalb des
ihr zugewieſenen Geſchäftskreiſes in der vorgeſchriebenen
Form aufgenommen iſt. Da dieſe Vorbedingung im Falle Hammer-
ſtein fehlt, ſo iſt aus dieſem Grunde die Strafſache dem Bereiche
des Schwurgerichts entrückt. Das Verbrechen bleibt aber trotzdem
eine ſchwere Urkundenfälſchung, weil ſie in der Abſicht begangen
iſt, einen Vermögensvortheil zu erringen. S 268 St. -G.B. droht für
dieſes Verbrechen Zuchthaus bis zu 5 Jahren an, neben welchem auf
eine Geldſtrafe bis zu 3000 Mark erkannt werden kann. Sind mil
dernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Vefängaſſgofe ein, welche bis
u einer Woche herabgeſetzt werden kann. ürde eine öffentliche
Urkunde gefälſcht ſein, ſo würde das höchſte Strafmaß 10 Jahre
Zuchthaus betragen und daneben auf eine Geldſtrafe von 150 dis zu
6000 Mark erkannt werden können.

Verantwortligh für die Redaktion Dr. Heinrich Ruhe für den Jnſeratentbeil
Adelbert Kirften; beide in Halle. Sprechftunden der Vedakon von 9—12 Uhr

Vormittags
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balifornischen Portwein
Marke „Golden Crown“, pro Flaſche 2 Mk. inel

vorzügliches Anregungs und Stärkungs Mittel, empfehlen

ulze K Birner, er3 Hauptdepot.
Carl Buggert, Frau Pomrehn, Paul Brunnm,Gr. Steinſtr. 51. Magdeburgerſtr. 47. Querfurt.
Carl Germer, Otto Roseh, Carl FIKnevr,Charlottenſtr. 2. Steinweg 24. Merſeburg.

Chr. Grünewald H. J. Reussner, Joh. Giesse Nachfolger,
Sonhn, Schmeerſtr. 1. An der Moritzkirche 1. Delitz ſch.

Carl Güstol, Riehard Sachse, Fr. Gaudieh,Gr. Steinſtr. 25. Friedrichſtr. 18. Ammendorf.
Otto HRoppoe, e Julius Kieser,Thomaftusſtr. 49. nie r e Höhnſtedt.
Carl Haber, F. Streubel, Rudolf Möriceko,Sopyhienſtr. 13. Bernburgerſtr. 9. Querfurt.
Carl Muller, H. Staudtmeister,, C. F. StraubeMagdeburgerſtr. 59. Gr. Märkerſtr. Zörbig. [3545

W. E. Schmidt, Jnh. Paul Booch, Leipzigerſtr. 50.

Halloren-Tröpfohen
D. R. S. M. ang., feinſter Tafel-Likör von

P. Fr. Leckcker. Halle, Reilſtr. 1.
Wein- Handlung und Fabrik feinster Liköre.

Erhältlich in den Delikateßhdlg. von Joh. Schwarz, Geiſtſtraße
Ch. Grünewald Sohn, Schmeerſtraße. [3247

Ausſ

Angebote ſind bis
Mittwoch den 25. März er., Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen und die
Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

alle a. S., den 14. März 1896

777chreibung.
Die Geſtellung von Pferden zur Beſpannung der großen und kleinen Chauſſee

walze, des Sprengwagens, der Kehr und Schlammabzugsm ſchine, ſowie die Ge
ſtellung der hierbei erforderlichen Geſchirrführer für das Etatsjahr 1896/97 ſoll im
Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Der Stadtbaurath.
enzmer.

Schuldenfreies Mühlengrundſtück
mit ſehr holzreicher Umgebung,

Schneidemühle e
mit Vollgatter, 2 deutſche Gatter, gr.
Kreisſäge, ferner Holzwagrenfahrik

mit Band und Kreisſägen, Rundhobein,
Fraiſen und mechan. Drehbänken in
Rabishau in Schleſien, zwiſchen den
Bädern Flinsberg und Warmbrunn ge-
legen, ca. 30 Pferde Waſſerkraft, iſt nebſt
ca. 46 Morgen prima Aecker und Wieſen,
oder auch ohne ſolche wegen Krankheit
des jetzigen Beſitzers zu verkaufen.
Uebernahme ſofort oder ſpäter. Werth
ca. 75 Mille, Anzahl. ca. Hälfte, Reſt-
geld 3 feſt. Hübſches Wohnhaus

zweifenſtr. Zimmer 2c.), ſowie die übr.
Hebäude ſind vor einigen Jahren neu

erbaut Mühlengebäude neu renovirt
und ebenſo wie alles lebende und

todte Inventar in beſtem Zuſtande. Die
Fabrik arbeitet faſt ausſchließlich Mili
tärartikel und hat immer Aufträge auf
Monate hinaus. Perſonal eingearbeitet
und zuverläſſig. Näheres durch Herrn
G. Schneilder, Berlin, Bärwaldſtr. 46.

Ein paar Füchſe,
4 jähr., ſehr elegante Wagenpferde, edler
Abkunft, als überzählig zu verkaufen.

Dom. Wandersleben, (3464
Station der Thüringer Eiſenbahn.

Kanaliſation.
Die Arbeiten und Lieferungen zur

Kanaliſation einerStrecke von ca. 300m
ſollen im Wege der öffentlichen Unter-
bietung vergeben werden. Termin hier
zu iſt auf Sonnabend, den 21. d. M.,
Nachm. 4 Uhr im Gaſthofe zu Seeben
angeſetzt. Bedingungen können im
Schulzenamte eingeſehen werden. [3529

Seeben, den 16. März 1896.
Der Gemeinde- Vorſteher

Bueh.

Lagerplätze
m. Geleisanschluss, vermiethen auf ihrem
Grundstück Delitzscherstr. 90 [3426

die J. G. Mann'schen Erben
Suche zu ſofort zur Lagerung von

ca. 1000 Ctr. Rübenſamen einen geeigneten
luftigen

Bodenraum.
Offerten mit Preisangabe bitte unter
Z. 3501 an die Expeditiou dieſer Zeitung

[3501einzuſenden.

Tafeläpfel und Borsdorferopfol in Körben od. einzeln empf.

Mittelſtraße 4.

Militär-Vorbereit,- Anstalt,

Errfurt, Schlösserstr. 19, staatl. con-
cess. f. Militär- und Schulexamina,
Beste Resultate in kürzester Zeit.
Vorzügliche Referenzen. Ausſühr-
liche Prospekte. Pension.
V. Trippenbach, wisssenschaftl.

Lebrer u. Vorsteher der Anstalt

Wohnungsgeſuch.
Suche per 1. April eine Wohnung,

2 Stuben mit Schlafkammer, in erſter
oder zweiter Etage, in gutem Hauſe zu
miethen. Gefl. Offerten werden sub
Z. 3531 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

e
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Tropfen,
vortrefflich wirkend bei Krankheiten

des Magens, ſind ein
S Unentbehrliches

altbekanntes
aus u. Volksmittel

bei Appetitloſigkeit, Schwäche des
Magens, übelriechendem Athem,
Blähung, faurem Aufſtoßen, Kolik,
Sodbrennen, übermäßiger Schleim
production, Gelbſucht, Ekel und
Erbrechen, Magenkrampf, Hart-
leibigkeit oder Verſtopfung.

bei Kopfſchmerz, falls er
vom Magen herrührt, Ueberladen
des Magens mit Speiſen und Ge
tränken, Würmer-, Leber und
S rrh Wgteiwen als heitkräftiges

el erprobt.
Bei ger Krankheiten haben

ſich die Mariazeller Magen-
Tropfen ſeit vielen Jahren auf
das Beſte bewährt, was Hunderte
von Zeugniſſen beſtätigen. Preisà Flaſche t Gchrauchsanweſeng

80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40.
Central Verſand durch Apotheker
Carl Brady, Kremſier (Mähren).

Man bittet die Schutzmarke
und r r r beachten.o Die Mariazeller Magen
Tropfen ſind zu haben in
Halle: in den Apotheken: Kronen- E
Apotheke, am Ranniſchen Platz;

erfurt: in der Apotheke;
Schkenditz: Apoth. L. Hoffmann;

Schkölen: Apoth. H. Wicke.

Knaben- Bürger (Mittel-) Schule und Vorſchule
in den Francke'ſchen Stiftungen.

Anmeldungen neuer Schüler beſonders für die unterſten Klaſſen beider
Schulen zum Oſtertermine d. Js. werden täglich (außer Sonntag) von 11 bis

12 Uhr im Amtszimmer des Unterzeichneten entgegengenommen. Tauf- und
Jmpfſchein ſind dabei vorzulegen. Gentseh, Jnſpector.

D

Wildhagensche Gewerbes,
Kunstgew. und Vortbildungs-Schule.

Handarbeits-Lehrerinnen-Seminar.

Töchter-—Pensionat
MUalle, MHeinrichstr. 1.

Der Vnterricht beginnt am 9. April.
Meldungen von 12-2 bei der Vorsteherin

(3229

Berechtigte landw. Schule Marienberg zu Helmſtedt.
(Herzogthum Braunſchweig.

Beginn des Sommerſemeſters 14. April. Jahresfrequenz ca. 300 Sch., trotzdem
kleine Klaſſen, da die oberen getheilt ſind. Verſ. Oſtern u. Mich. A. r
ſchule Kl. VI--1), eine fremde Sprache Reifezeugniß: Berechtigung z. einj. Mili
tärdienſt ſowie alle Berechtigungen der Realſchule. B. Land wirtſchaftliche Fach
ſchule (Kl. 3--1) mit je halbjährigem Kurſus Näh. Ausk. d. Direktor Dr. Kremp.

Reichardswerben und Paſendorf b. Weißenfels. Krieger-Verein.

Dank.
Der hieſige Kriegerverein hat ſich im vorigen Jahre eine neue Fahne beſchafft.

Dieſelbe iſt in der Fahnenfabrik zu Bonn angefertigt. Vereinen, welche vielleicht
geneigt ſind, ſich auch eine Fahne zu beſchaffen, können wir nur rathen, ſich an
obige Fabrik zu wenden, da unſere Fahne ſehr zu unſerer Zufriedenheit ausgefallen
iſt, und die Fabrik nur reelle Waare liefert.

Der Vorſtand des Krieger-Pereins
zu Reichardswerben und Paſendorf b. Weißenfels.

Bekanntmachung.
Es wurd hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet-

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe
bei der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der
Poſtanſtalt die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen.
Für derartige Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Er
hebung dieſelben können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten
mitgegeben werden. Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der
Häuſer ſelbſt, welche ſie zum Zwecke der Beſtellung bezw. Abholung betreten, oder
an denjenigen Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält.

Die Gebühr der Einſammlung der Packete beträgt 10 Pf. für jedes Stück
Kaiſerliches Poſtamt 2.

Schulze.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene r. Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark und, wenn ſie untergebracht werden können
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der r r ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten
Eintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, ein
Rebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr

3559]

als 2, Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Kaiſerliches Poſtamt I.
J. V.: Meyer.

Gas-Cole,
Ab Anſtalt: 1 Mark das hl zerkleinert,

90 Pfg. großſtückig.
Frei Gelaß 1,15 Mk. und 1,05 Mk. das bl bei Abnahme von mindeſtens 14 l.

Die Verwaltung der Gas u. Waſſerwerke.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Die Giftmiſcherin Frau Joniaux, die, wie noch erinnerlich,

durch ihre ſyſtematiſchen Vergiftungen von Verwandten, um deren
Lebensverſicherungen zu erhalten, großes Aufſehen erregte, iſt im Ge
fängniß eine ganz andere geworden. Frau Joniaux wurde zum
Tode verurtheilt, vom Könige der Belgier jedoch zu lebenslänglicher
Haft begnadigt. Wie man uns nun aus Brüſſel chreibt, erträgt die
einſt ſo ſtolze, prunkſüchtige Frau mit philoſophiſcher Ruhe ihre

ge. Das Gefühl, frei von den Sorgen für den anderen Morgen
u ſein, die Befreiung von allen weltlichen Zerſtreuungen
ben bei ihr einen Zuſtand geſchaffen der ihrenheren Kampfesmuth kaum mehr begreifen läßt. Abgeſehen von

den Verwüſtungen, welche die K in ihren Zügen angerichtet
bemerkt man kaum die Spuren der ſchrecklichen Proben, die die

Verurtheilte hat beſtehen müſſen. Sie hat ſich an die wenig kleid
ſame Tracht der Gefangenen gewöhnen müſſen, und ohne Murren
zieht ſie das rauhe Gewand an, dieſe Frau, die einſt in Sammet
und Seide daherrauſchte. Mit unermüdlichem Eifer geht ſie jeden
Morgen an ihre Arbeit, die darin beſteht, die Garnitur der durch
die anderen Gefangenen bearbeiteten Corſets zu vollenden. Die
Direktion zählt die Gefangene unter die beſſeren „Sufets.“

Die Huſaren-Meunterei zu r Aus Galizien be
richteten wir bereits vor längerer Zeit vom Ausbruch einer Meuterei
unter dortigen Huſaren, wobei ein Wachtmeiſter erſchoſſen wurde.
Der „Kurjer Liwoski“ bringt jetzt aus Przemysl folgende Details
über den Abſchluß der viel erörterten Huſarenaffaire.
Militärgerichtsgebäude wurde den 32 in Unterſuchung befindli
Huſaren das Urtheil verkündet. Der Urtheilsverkündung

aſſiſtirte eine Kompagnie des 45. Infanterie Regiments in volle
Ausrüſtung. Korporal Boros als Urheber des Attentats wurd
zum Tode durch Erſchießen verurtheilt. Es iſt dies derjenige Boros
der bei der Verhaftung der ſchuldigen Huſaren mit wahrem Opfer
muth alle Schuld auf ſich nahm und, aus der Reihe tretend, den
Oberſt meldete: „Herr Oberſt, ich melde gehörſamſt, er mußt
ſterben Drei Huſaren darunter ein Unteroffizier, wurder
zu 18 Jahren Feſtungshaft, zwei Huſaren zu 16 ahren
ein Huſar zu Jahren und neun Huſaren zu bi12 Jahren Feſtung, ferner 15 Huſaren zu 4 Monaten Gefängni
und ein Huſar a 3 Monaten e r verurtheilt. Am 7. Mär
früh hätte der Korporal Boros auf Grund des Urtheils füſilir
werden ſollen, allein inzwiſchen langte vom Kaiſer die telegraphiſch
Begnadigung zu 20 jähriger Feſtungshaft ein. Den verurtheilterHoſaren wird die ſechsmonatige Unterſuchungshaft angerechnet. J

Folge deſſen haben 16 Huſaren ihre Strafe bereits abgebüßt und
treten wieder ihren Dienſt beim Regiment an.

Vierzehn Kinder ertrunken. Dem „Swjet“ wird aus Helſing.
fors geſchrieben Vor einigen Tagen ſind hier vier zehn Kinder er
trnnken und zwar unter folgenden Umſtänden Drei erſt von
Helſingfors liegt die große Jnſel Hegholm, auf der der finländiſche
zoologiſche Garten errichtet werden ſoll und wohin bereits eine An
zahl Thiere gebracht war. Als ſich die Kunde von der Ueberführung
der Thiere verbreitete, begab ſich eine Geſellſchaft von 17 Knaben
nach der Jnſel, um die ſeltenen Thiere in Augenſchein zu nehmen. Sie
kamen über das Eis zur Jnſel ohne Unfall. Jhren Rückweg nahmen ſie
aber über die von Fiſchern bewohnte Jnſel Blekholm wo das Eis
dünn und vollkommen ſchneefrei war. Die Knaben begannen auf
dem glatten Eiſe zu ſpielen, zu ringen und ſonſtige Scherze ztreiben, dabei da das Eis ein und ſie fielen ins Waſſer. Auf ihr
Geſchrei eilte ein Fiſcher mit ſeiner Frau herbei, da dieſer aber nicht
wagte, ſich auf das dünne Eis zu begeben, ſo rief ſeine Frau die
übrigen Fiſcher zu Hilfe. Bis aber dieſe endlich mit Kähnen, Fiſcher
barken und Stricken anlangten, waren bereits 14 von den Knaben,
durch die Kälte entkräftet, untergegangen. Nur drei konnten gerettet
werden. Die Leichen der Ertrunkenen ſind bis zur Stunde noch nicht
aufgefunden worden.

Verloren gegangen iſt nach einer bei Lloyds eingegangenen
Depeſche aus San Prigie de Loanda der engliſche Dampfer „Ma-
tadi“ infolge einer Pulverexploſion. Einige Paſſagiere und ein Theil
der Bemannung wurden gerettet, der
fürchtet, daß derſelbe umgekommen iſt.

Vom kleinen Fegrie von Spanien dringen wieder einmal
v neue Nachrichten in die Oeffentlichkeit. Zu t Lehrer
wurde jüngſt der Oberſt im Generalſtab Don Miguel Gonzalez de
Caſtejon y Elio ernannt. Seit einigen Tagen bewohnt der junge
König einen eigens für ihn eingerichteten neuen Salon zwiſchen dem
Putzzimmer der KöniginRegentin und. dem Schlafzimmer des ver
ſtorbenen Königs Alfonſo l. Die Dienerſchaft des Königs beſteht
jetzt aus lauter Männern, das weibliche Element iſt bereits voll
ſtändig ausgeſchloſſen.

Andree's Nordpolexpedition. Wie das Aftenbladed erfährt,
geht die Nordpolexpedition Andree's am 7. Juni von Göteborg zu
nächſt nach Tromſö in a ab, wo die Ausrüſtung vervoll
ſtändigt, Eisboote und Brieftauben an Bord genommen werden. Es
wird erwartet, daß die Expedition Mitte Juni Spitzbergen erreichen

dtbild. Ein 12 jähriger Knabe wurde
am Sonntag früh in der Pankſtraße ſinnlos betrunken aufgegriffen
und nach der Polizeiwache r um ſeinen Rauſch auszuſchlafen.

Wie er ſpäter angab, hatte er mit ſeinen Eltern ein Tanz-
vergnügen beſucht, und alle Drei hatten am frühen Morgen das
Lokal betrunken verlaſſen. Auf dem Wege nach der Wohnung habe
er ſeine Eltern verloren. Nachdem die Herren „Genoſſen“ die „ver
dammte Bedürfnißloſigkeit“ und den Sinn für Häuslichkeit in den
Anhängern ihrer Lehre erſtickt, kann man das Vorkommen von Szewen,
wie den hier geſchilderten wohl verſtehen.

eſt wird vermißt man

wird.
Ein Berliner Gro
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Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, den 19. März: Wenig veränderte Temperatur,
wolkig, Niederſchlag. Sturmwarnung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Portngieſiſche Finanzen. Wie gemeldet wird, hat der

portugieſtſche Finanzminiſter den Kortes einen Geſetzenti. urf über
die Umwandlung aller Staatsſchulden in eine einheitliche Schuld
zum Nennwerth von 90 000 Kontos, verzinslich mit 4 v. H. und
tilgbar in 75 Jahren, vorgelegt. Für die gegenwärtige 3 proz. aus
wärtige Schuld ſollen 52,5 v. H. der neuen Schuldſcheine ausge
händigt werden, die 4 proz. Schuldſcheine von 1890 gegen 77,73, die
4 proz. gegen 85,06 v. H. neuer Schuldſcheine umgetauſcht werden.Die neuen Hopiere ſollen auf portugieſiſche Währung lauten, alle

an den Zahlſtellen in Berlin, Paris und London zum
ageskurs in der Landeswährung bezahlt werden der Umtauſch der

alten Papiere gegen das neue iſt dem Belieben der Beſitzer anheim
gegeben, kann aber nur bis Ende 1896 bewerkſtelligt werdendie bis dahin nicht umgetauſchten Papiere werden weiter behandelt
wie bisher.

Warktberichte.
p. Magdeburg, 14. März. Zucker. (Original-Wochen

bericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt verlief in letzter
Woche in luſtloſer Haltung bei unbedeutenden Umſätzen. Dieabriken, welche auf höhere Preiſe balten, haben ihr Angebot von

rſtprodukten ganz eingeſtellt, während anderſeits inländiſche Rafſi-
nerien bei der Geringfügigkeit des Abzuges von fertiger Waare ſich
dem Markte fern halten. Dieſe Geſchäftsunluſt könnte ſchneller, als
man glaubt, ein Ende nehmen, falls die Chancen für das Zuſtande
kommen des neuen Zuckerſteuergeſetzes an Boden gewinnen ſollten.
Eine Erhöhung der Verbrauchsabgabe von 18 auf 21 iſt zwar
nicht ſo bedeutend, um eine überſtürzte Jnlandsraffinerie herbei
zuführen. Immerhin würde der Bedarf für die nächſten Monate
eine regere Frage entwickeln und bei den geringen Beſtänden, die ſich
in erſter Hand befinden, würden die Raffineure mit den alten Be
ſtänden von Rohwaare ſchnell aufgeräumt haben. Mit Rückſicht
hierauf zeigte dei Wochenſchluß der Terminmarkt etwas mehr Stetig
keit dei wenig veränderten Preiſen gegen die Vorwoche. Die Um
ſätze bewegten ſich jedoch in ſehr engen Grenzen, da es an Unter



nehmungsluſt fehlt. Die Realiſationen haben von ihrer Schärfe ver
loren, während zu den Preiſen die Aufnahmefähigkeit
langſam zunimmt. Die Meinungskäufer, welche ſtets die meiſte An
ziehungskraft auf die Preiſe auszuüben pflegen, fehlen dem Markte,
der eine gewiſſe Abſpannung verräth. Die größere Ausfuhr Deutſch
lands per Februar (93 200 t gegen 28 700 t 1895) hat daran nichts
e ein Beweis, daß es ſehr ſtarker Bewegungen für die

iederbelebung des Marktes bedarf. Ueber die ſtattgehabten Ver
käufe nach Amerika verlautet nichts Beſtimmtes. Man verſichert
allgemein, daß große Poſten begeben wurden, die bei voller Eröffnun
der Schifffahrt zur Verſendung gelangen werden. Einſtweilen weiſt
Hamburg nur ſchwache Abladungen auf, ſodaß erſt die nächſten Wochen
ein zutreffendes Bild über die amerikaniſchen Geſchäfte liefern werden.
Nach den ſchlechten Nachrichten zu urtheilen, welche über die Cuba-
ernte verlauten, iſt an der fortgeſetzten Kaufkraft Amerikas nicht zu
zweifeln. Die ſtatiſtiſche Lage des Artikels verſpricht daher im
weiteren Verlaufe der Kampagne etwas günſtiger zu werden. All-
gemein iſt man der Anſicht, daß nach dem Oſterfeſte der Bedarf ſich
wieder melden und dem Markte ein belebendes Ausſehen geben wird.
Die Fabrikanten werden daher gut thun, ſich ſo lange gedulden
und nicht etwa durch überſtürztes Angebot den Markt eine ſchiefe
Edene zu bringen. Damit wäre nur den Einkäufen für amerikaniſche
Rechnung gedient, welche ohnedies Alles aufbieten, die Preiſe be
ſtändig unter Druck zu halten. Ueber den Rübenanbau in Europa
verlautet nichts Neues. Die Schätzungen des Mehranbaues ſchwanken
zwiſchen 10 und 15 Proz., doch baſiren alle diesbezüglichen Angaben
auf Vermuthungen. Erſt im Mai wird ein zutreffendes Urtheil zu
gewinnen ſein, ſpeziell für Deutſchland.

Leipzig, 17. März. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 t netto ruhig,inländiſcher 158 161 bez. Srf., aus ländiſcher 155-—168 bez. Brief.

per 1000 kg netto ruhig, inländiſcher 129 bis 131
bez. Brf., ausländiſcher 127 bis 132 bezahlt Brief. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte 145 163 bezahlt Brief, feinſte überNotiz, Mahl und Futterwaare 120 bis 123 bez. Brf. Malz per
50 kg netto 14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14-14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 128 bis
133 b z. Br., ausländiſcher bis bez. Brf. Mais ver 1000 kg
netto amerik. 95 100 bez. Brf., runder 95--99 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140-—150. Erbſen ver 1000 netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140—160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20 26 bez. u. Br. Oelfaat per 1000 kg netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto bis Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, matt, 46,50 bez. Brf.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-—49. Kleeſaat per 100
netto loco weiß nach Qualität 60— 100 bez., do. roth nach Qua
60-—-70 bez., do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik. Spiritus(unverſteuert) per 10 000 LiterProcent huge e mit 50 Ver
drauchsabgabe 52,10 Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 32,50
Mark Geld. Sonnabend, 10. März, mit 50 Verbrauchsabgabe
51,90 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 32,20 Mark Geld.

Nordhauſen, 16. März. Getreidebericht von Wede-
kind Co. Das Getreide Geſchäft blieb ohne jede Anregung und
war das Angebot von Roggen von auswärts ſehr dringend, Hafer dagegen
bleibt knapp und gefragt. Wir notiren: Weizen 158-162 Roggen
135— 140 Gerſte 125 140 Hafer 120-- 125 Pferdebohnen
120 125 Alles per 1000 kg netto erſte Koſten,

Viehmärkte.
Hamburg, 16. März. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem en Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angetrieben: inder und 2140 Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf
T d ſety Hannover, Mecklenburg, Poſen, Weſtpreußen und

raunſchweig.
Von dem ammtbeſtande an Rindern entſtammten 96 Stück

den verſchiedenen ineAnſtalten. Es wurden gezahlt für
50 achtgewicht:Qualität Ochſen und Quienen 63 AC, II.
und Quienen 55—58 Junge fette Kühe 51I--55 Aeltere
fette Kühe 44—47 Geringere fette Kühe 40 45 Bullen
nach Qualität 49-—55 A.

Die Schafe vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Sachſen und B

Gezahlt wurde für J. Qualität 54--58 für II. ualität
47—51 für III. Qualität 43-47

Verladen wurden ca. 19 Rinder.
Der Markt verlief ziemlich langſam und verblieb ein geringer

Ueberſtand.
Hamburg, 16. März. (Bericht der NotirungsKommiſſion.) Vem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern

ſchanze“ an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 8. bis

Roggen

zwar 2916 Stck. vom Süden und 4232 Stück vom N
14. März im Ganzen 7148 Stück vom ande zugeführt und

orden.
Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 26 Wagen mit

1438 Stück. Bezahlt wurden
Beſte ſchwere reine Schweine 41--42 20 Tara, SchwereMittelwaare 40 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare

41-—42 A. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 41-42 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 36—40 ſchwank. Tara. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.e Berlin, 17. Närz. Wetzen mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Alle

loco ftill, Termine etwas höher getündigt Tonnen, Kündigungspreis M
dez., loco 145 162 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 3265 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat

RNt. bez,, Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1896
166-—154,75 Mk. bez. per Juni 162,75-- 152,75 Mk. bez. Juli 162,75--162,76 Mk. bez.
September 152,66 152,75--152, 60 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſter gekündigt,
To., Kündigungspreis Mk., los 115--123 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 119 Mt. dez, inländiſcher guter neuer 122,5--124 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mt. frei Haus bdez., per dieſen Monat Mk. bez. Durchſchnitts preis Nk. bez. Mai 1896 128,25 125 123,6 Mk. bez.
Junt 124 124,25 Mk. bez. Jult 124,75 25, 25 Mk. bez Sept. 128,6 Mk. bez.

G erſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113-126 Mk. nach
Qualität bez.,, Braugerſte 126-170 Mk. bez.

Hafer per 1600 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtil, gekündigt
Tomen, Kündigungspreis N. bez., Loco 116—147 N. nach Qualität bez.

Lieferungsqual. 119 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--126 M. bez., ſeiner 127
bis 138 Rt. bez.,, geringer mit Geruch N. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118 128 Mt. bez., feiner 129— 140 Mt. bez., geringer Mk. bez. ſchleſiſch

Hafer Mk. bez.,, per dieſen Nonat N. bez., Durchſchnittspreis
N. bez, per Mai 120 119,76 Mt. bez. Juni 120,75 Mk. bez.
Na is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Nk., Loco 90--94 Mt. nach Qualität, runder 90 92 Ten
bez., amerik. 90 92 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez. per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 90,560 bez.

Magdeburg, 17. März. Gebrüder Friedderg.) Alter Sandweizen 154160
Mk., neuer Mk., Weißweizen Nk., glatter engliſcher Weizen 150--156 Mk.
Rauhweizen 142--149 Mk., Roggen alter 126 132 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 140--170 Mk., Landgerſte 124 128 Mt., Hafer 120-127 Mk. für 1000 Kilogr.

tettin, 17. März. Weizen loco behauptet 146--163 Mk., per April Mai
1653,50 Mk., per Sept.Okt. Mk. Roggen loco matter, 120--123 Mk.
i 118,00 Mt., per Sept.Okt. 123,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis

Köln, 17. März. Weizen alter hieſiger loco 16,50, neuer hieſiger fremder
loco 16,00, per März oggen diefiger loco 12,50, fremder 25 so perar t n Rfer alter hieſiger loco 12,76, neuer hieſiger fremder 18,

Weizen per März 15,665, Mk. per Nat 15,25.
Roggen per Narz 1250 Rit., per Nai 12,40 Mt. Hafer per Närz 1240

Hamburg, 17. März. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 154-158 Mk.Roggen loco f. mecklendburg. loco neuer 142 145 Mt., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 86——88. Hafer feſt. Gerfſte feſt.

Wien, 17. März. Weizen per ſt 7,29 Gd., 7,81 Br., per MaiJuni 7,14
Gd., 7,16 Br., per Frühjahr 7,05 Gd., 7,97 Br. Roggen per 6,22 Gd., 6,24
per MaiJuni 6,63 Gd., 6,65 Br., per Frühjahr 6,73 Gd., 8,75 Br. Nais per

r Js3 Go., 4,65 Br., per MaiJuni 4,48 Gd. 4,50 Br. Hafer per
erbft Gd., nene Br., per Frühjahr 6,50 Gd., 6,2 Br.

Peft, 17. März. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,97 Sd., 6,98 Sr. per Frühjahr
6,70 Gd., 6,71 Br. Roggen per Herbſt Gd., Sr., per jahr 6,37 Gd.,6, 39 Br. Hafer per Herdſt Gd., 777 Br., per Frühjahr 6,10 Gd., 6,12 Br. 77
Mais per Dez. Gd., Br., per NaiJuni 1896 4,10 Sd., 4,12 Sr.

Paris, 17. NRärz. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per März. 18,59, per
Avril 1s,60, per MaiJuni 18,95, per Nai Auguſt 19,10. Roggen ruhig per
März 10,36 per Mai Auguſt 11,00.

Paris, 17. März. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per März 18,35 per April
18,55, per NaiJuni 18,80, per Nai Auguſt 19,00. Roggen ruhig, per März
10,35, per RaiAuguſt 11,00.

Amſterdam, 17. März. Weizen auf Termine träge, per März per
Mai 157. Roggen loco ruhig auf Termie niedriger, per März 101, per Mal 102.

Antwerpen, 17. März. eigen ruhig. Reggen ruhig. Hafer
behauptet. Gertſte feſt.

London, 17. März. An der Küſte 7 Weizeladungen J
e R 17. März. (Telegramm). Wetzen loco 51, per März 715.

per April 70, per Nürz 372Mai 358 per Juli 365 Rehl Getreidefracht I.
Chieago, 17. März. (Telegr.) per Weizen per Närj

Mais er Närz 28
Zucker.

Hamburg, 17. März. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 582
Kendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg per RNärz 12,46., per April 12,60,
per Rai 12,66, per Juli 12,87,, per Dktober 17,60, per Dezemt. 11,/57 Natt.

r 17. März. 96 Prozent Javazucker loco 1387, ſtetig, Rüben Rohzucker
oco e ma 17. März. (Schlußbericht.) Rohzucker hWeißer Zucker ruhig Nr. 3 per 100 Kilogramm W per April
per Nai per Oktober 32

Hamb *7. Mä Nachmittags bericht.) Vood avergge Santos März67,26, 2 Deal so ver Sept 62,76, per Dez. 68,50. e
Hadre, 17. März. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
good average Santos per März 83,76, per Mai 82,00, per September 78,00.

d

Havre, 17. März. Telegramm von Heimann, Ziegler u. Go.) Kaffee in New
Port ſchloß mit 5 Voints Baiſſe.

Amſterdam, 17. März. JapaKaffee geod erdinary 51,00.

Petrolenm.
Bremen, 17. Närz. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

6,16 Br. Tendenz Stetig.
z purt, 17. Rärz. Petroleum loco behauptet, Standart white 6,06.
Stettin, 17. März. Petroleum loco 10,25.
Antwerpen, 17. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,26

Verkäuferpreis. Tendenz: Steigend.

Spiritus.
Verlin, 17. März. Spiritus mit 50 Nark Verdbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,1 per dieſen Nonat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. ung
preis per dieſen Monat Mk. bez, per Mai 39,1 Mk. bez., per Juni 38,8Z. t per Juli 39,0 Mk. bez., per Auguſt 39,2 Mk., bez, per September 39,3
9, bez.Hamburg, 17. März. Spiritus ſtill per MärzApril 16, Br., per AprilMat

162 Br., per MaiJuni 162 Br.
a w Ftsattin, 17. März. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum

euer 31,70.
Breslau 17. März. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbrauchs adgade per März 50,00, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe ver März 30,50.
VParis, 17. März. Spiritus ruhig, per März 31,50, per April 32,00, per

per Na Auguſt 32,75, per September Dezember 33,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 17. März. Rübsl per 100 Kg. mit Faß. Termine behauptet. Ge

tündigt Ttr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſenMonat n Mk., per Mai 46,0 Mk., per Oktober 46,2 Mk.
Hamburg, 17. März. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47,00.
Köln, 17. März. Rüböl loco 53,50, per Mai 50,30, per Oktober 50,30.
Stettin, 17. März. Kübsl loco unverändert, per April-Mai 45,70, per

Sept.Okt. 46,00.
VParis, 17. März. Räübsl behauptet, per März 54,25, per März- April 54,26

per Mai Auguſt 54,00, per SeptemberDezemder 54,00.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 17. März. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145--160 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 140— 155 Mk., Futterwaare 125-135 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen
30 60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhaufen, 17. Rärz. Kochlinſen 18,00-22,00 Mk., Kocherbſen 16,00-1700,
Mart, Speiſebohnen 21,00 23,00 Mk. per 100 Kilogr amm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 17. März. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,06-6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,265 Mk.
Nordhauſen, 17. Närz. Kartoffeln 3,80—4,00 Mk. per W Kilogramm.

w Famknrh, 17. März. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25 1450 Mk.
Lieferung per Äpril-Juni 14,40-14,60 MNtk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,25- 14,50 Mk., Lieferung per April-Juni 14 25- 14,0 Mk.,
14,50 15,0 Mtk., Superior-Mehl 14,76 16,25 Mk. per 160 Killogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Serlin, 17. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 160 Mt., Bauch

fleiſch 0,90 1,20 Mk. Schweinefleiſch 1 00-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mt,
ammelfleiſch 9,90-—1,50 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis

„60 per Schock.
Hamburg, 17. März. Schmalz. Steam 28,25 Mk., Fairbank 26,00 M. Armoux

Spezial 29,50 Mk., Chamberlain, Roe To. 29,00 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern,
Kreuz u. Schaub 34,00 38,00 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 30,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 31,09 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 32,00 Mk., in Eimern à 28 32,50 Mk. unverzollt.

Bremen, 17. März. Schmalz, Wilcox 292, Pfg., Armour ſhield 29 Pfg., Cudahy
30 Fairbanks 26 Pfg. Sped ſhort clear middling loco 27 Pfg

Antwerpen, 27. März. Schmalz per März 692 Margarine ruhig

Superior Stärke

Fiſche.
Berlin, 17. März. Karpfen 1,00- 2,40 Mk. Aale 1,40-2,80 Mk., Zander 1,06

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00-1,80 Mk., Barſche 0,60- 1,80 Mk., Schleie 1,00-2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 3,00— 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 17. März. Steinbutt 170 Pfg., kleine 130 Pfg., Seezungen, große 240
g., kleine 140 Pfg., Kleiße, große 80 Pfg., kleine 60 Pfg., Rothzungen 50 Pfs., Zander
Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 24 Pfg., Schellſiſche, große 25

ſg., mittel 18 Pfg., kleine 12 Pfg., Lachs, rothfieiſchiger Pfg., Silberlachs 135 Pfg.
orellen 150 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 260 Pfg.

Cabliau, große 12 Pfg., kleine 14 Pfg., Lengſiſch Pfg., Knurrhähne Pfg., Rochen
10 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Berlin, 17. März. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und I per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis NMk., ver dieſen Monat
bez., per April bez., per Mai 16,60 bez., per Juni 16,70 bez.

C Nr. 00 21,25 19,25 dez., Nr. 0 19,00— 16,00 dez. Feine Rarten über

Notiz t.Roggenmehl Nr. 0j1 16,76--16,00 bez., do. feine Marken Kr. o 17,75--16,76 bez.
Rr. O 1.50 Mk. höder als Nr. 0/3 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenkleie 8.50——8,80 bez., Weizenkleie 8,50—8,80 bez. loko per 100 Kilogramm

Baris 17. (Schlußbericht.) Nehl matt, per März 40,60, per April
40,90, per MaiJuni 40,85, per Nai Auguſt 41,05.

Stroh. Heu.Berlin, 17. März. (Amtlich.) Richtſtrod 3,50—4,00 Mk., Heu 9,60—6,60 Mk. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
ge 17. März. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Närz 2.48 Mk., per April 3 t. per Nai 3,50 M. per Juni i ver
Juli 3,521 Mk., per Auguſt 3,56 Mk., per Sept. 3,55 Mk., per Oktober 3,/652 Mk.
37 November 3,571 Mk., per Dezember 3,71 Mk., per Januar 3,60 Mk., per Februaro Mt. Umſag 30 do Kuogramm. Feſt.
wo9 17. März. Baumwolle, upiand middling lees 41 Pfg. Wolle, Umſatz

en.Liverpool, 16. März. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 500 Ballen.

per NRärz April h r e Verkäuferpreis,
April Mat 3 e Verkäuferpreis, S Käuferpreis,

Juni 4 45 Verkäuferpreis, Nov. S9 r v le puetalle.
Amſterdam, 17. Rärz. Bancgzinn 37.

W v u z h et wurdepan. J ink eQueaſiter 1. 1 nt 2, Tr 1 n b 3 b
r 17. März. (Schlußbericht.) Roheiſen. Rixed numbers warrants
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Nio de Janeirso, 16. März. Wechſel auf London K
Vuneuos-Ayres, 16. März. Goldagio 2083,

z Käuferpreis,
a d. Käuferpreis.
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Am eine Fürſtenkrone.
Roman von Reinhold Ortmann.

„Jch glaube, dieſe Empfindungen zu errathen, Komteſſe;
aber ehe Sie mich noch weiter Jhres Vertrauens würdigen, mu
ich Jhnen pflichtgemäß zu bedenken geben, ob ich als der Sach
verwalter der r wirklich die geeignete Perſon ſein kann,
Jhren Abſichten, deren Natur ich ja noch nicht kenne, zur Ver
wirklichung zu verhelfen.“

Selbſt während der Geſchäftsſtunden in ſeinem Bureau
pflegte er kaum je ſo trocken zu ſprechen, als er es hier dieſem
liebenswürdigen Weſen gegenüber that, das ihn mit rührender
Offenherzigkeit um ſeine Bundesgenoſſenſchaft anging. Und für
eine kurze Zeit ſchien es, als ob Hertha durch ſein verändertes,
a abweiſendes Benehmen wirklich erſchreckt und in ihren

tſchlüſſen wankend gemacht würde. Sie forſchte mit er
ſtauntem Blick in ſeinem Geſicht und ſchaute dann eine Weile
nachdenklich vor ſich nieder.

Die Baronin, welche ſich bis dahin ganz ſtill und anſcheinend
theilnahmslos verhalten hatte, trat nun auch an ihre Seite und
flüſterte ihr etwas zu, das ſicherlich vielmehr eine Abmahnung
als eine unterung war. Aber als wenn gerade durch dieſe
Einmiſchung ihre Zweifel wieder beſeitigt worden wären, ſchüttelte
die junge Komteſſe energiſch den Kopf und ſagte: „Jch habe es
bedacht, Herr Doktor, und ich ſehe nicht ein, was mich abhalten
pte Jhnen meine Wünſche zu offenbaren. Jch erwarte, daß
ie Entſcheidung des Gerichts gegen den Fürſten ausfallen

wird ſo wenigſtens ſcheint es mir der Gerechtigkeit zu ent
und eine Aeußerung des Juſtizraths läßt mich vermuthen,

aß auch er auf ein ſolches Erei u vorbereitet iſt. Man wird
dem kleinen Sohn des Grafen Adelhard den wie das
Fideikommiß zuſprechen und i werde Schloß Hohenſtein für ihn
und ſeine Mutter zu räumen haben.“

„Dieſe letztere Nothwendigkeit, Komteſſe, dürfte jedenfalls
noch nicht ſo bald an Sie herantreten, denn die Entſcheidung,
welche jetzt zu erwarten ſteht, iſt immerhin nur eine Entſcheidung
der erſten und ſo wenig die Gräfin Rafaella ſich dabei
beruhigen würde, wenn ſie gegen ſie ausfiele, ſo wenig wird ſich,
wie ich vermuthe, Jhr Herr Verlobter mit einem für ihn un-

ünſtigen Spruche beſcheiden. Selbſt bei ungleich raſcherer Er
edigung, als ſie nach meinen Erfahrungen von dem höchſten Ge

richtshofe zu erwarten ſteht, dürfte a S noch ein Jahr
vergehen, bevor ein rechtskräftiges unanfechtbares Erkenntniß der
letzten Jnſtanz zu erſtreiten iſt.“

Das aber iſt es gerade, was ich verhindern möchte,“ fielgethe lebhaft ein. „Eine ſolche Verſchleppung durch die am
e Niemand einen Gewinn

vermieden werden. Zweierlei

kann es doch n

26)

ätte, muß unter allen Umſtänden
echt und zweierlei Gerechtigkeit

eben. Wenn die Richter der erſtenJnſtanz, nachdem ſie beide Parteien ehört haben, zu dem Schluß

kommen, daß dem kleinen Grafen Lothar die Erbſchaft meines
Vaters gebührt, ſo wird der höchſte Gerichtshof ſeinen Spruchſwerlich in einem andern Sinne abgeben, und keiner von uns

würde in der Zwiſchenzeit Freude an einem Beſitzthum haben,
auf welchem der Verdacht ruht, daß es ſeinem eigentlichen Herrn
widerrechtlich vorenthalten wird.“

„Es ſcheint Jhnen alſo denkbar, daß Fürſt Wenzel Hohen
ſtein ſip mit einer Niederlage ohne Weiteres zufrieden geben
könnte

„Jch werde wenigſtens all' meinen Einfluß aufbieten, ihn
dazu zu bewegen, und ich hoffe, daß er meinen Wünſchen willjahre wird, wenn er ſieht, daß dieſer häßliche Prozeß mir wie

ein unheimlicher Schatten das Leben verdüſtert. Aber mit ſeinem
Stolz und ſeinem ſoldatiſchen Selbſtbewußtſein werde ich dabei

lich zu rechnen haben. Wenn er nur als ein kläglich Be
iegter aus dem Streite hervorgehen ſoll, ſo wird er allerdings,

J S Je J 222 7 3z z s S S. O7 S 27 S S s

n

wie ich fürchte, ſein Recht bis auf das Aeußerſte vertheidigeh
und ich würde in dieſem Falle vielleicht nicht einmal den Mute
haben, ihm eine Unterwerfung anzuſinnen, ſo lange es noch ein.
ſchwachs Möglichkeit für ihn giebt, den Kampf zu gewinnen
Wenn man ihm aber die Brücke für einen ehrenvollen Rückz
baut, ihm einen Ausweg ſchaffen könnte, auf welchem zuglei
der Gerechtigkeit und ſeinem Selbſtgefühl Genüge geſchähe, ſo
würde er ſich um meinetwillen gewiß zu einem Opfer entſchließen,
das uns Alle von ſchwerer Laſt und Sorge befreite. Begreifen
Sie jetzt meine Abſicht, Herr Doktor? Errathen Sie nun, wie
ich zu der Kühnheit kam, mir Jhren Beſuch und Jhren Beiſtand
zu erbitten

Er hatte es längſt begriffen, und Alles, was ihn in ihrer
hochſinnigen Denkungsart bisher mit Bewunderung und Vereh
rung erfüllt hatte, erſchien ihm gering neben dieſem neuen Be
weis einer Selbſtverleugnung, die ihm großmüthiger und erha
bener noch nie in ſeinem Leben begegnet war. Es hätte ihn
namenlos glücklich gemacht, wenn er ihr das hätte ausſ
oder wenn er nur ihre Hand hätte an ſeine Lippen drücken
dürfen aber er war ja nur der Sklave einer unerbitterlichen
Pflicht und dieſe allein durfte ihm ſein Benehmen wie ſeine
Worte vorſchreiben.

„Jhre Abſicht, Komteſſe,“ ſagte er, „iſt eine ſo wohlwollende
für die Gräfin Rafaella Hohenſtein, daß ich ſelbſtverſtändlich nicht
daran denken kann, Jhnen die Ausführung zu widerrathen. Aber
ich ſehe keine Möglichkeit, wie ich Jhnen dabei behülflich ſein
könnte. Die Rückzugsbrücke, welche Sie dem Fürſten zu bauen
wünſchen worin ſollte ſie denn beſtehen

„Jch weiß es noch nicht, aber ich bin gewiß, daß
ich Verein mit Rafaella ohne große Mühe das Rechte finden
würde.“

„Jm Verein mit Rafaella? Die Mitwirkung der Gräfin iſt
es alſo, auf welche Sie rechnen

„Gewiß! Ohne einigen guten Willen und einiges Ent
r von ihrer Seite wäre ich vollkommen machtlos.

ie werden mich nicht mißverſtehen, Herr Doktor Keines von
ihren Rechten iſt es, das die Wittwe des Grafen Adelhard
uns zu Liebe aufgeben ſoll. Nur die Form, in welcher
ſie von dieſen Rechten Beſitz re kommt hier in Frage.
Es wird ſich vielleicht um nichts Anderes handeln, als um ein
einziges gutes Wort. Glauben Sie nicht, daß Sie um des

riedens willen gern bereit ſein würde, ein ſolches Wort zu
prechen

„Jch wage nicht, Jhnen auf dieſe Frage kurzweg mit Ja
oder Nein zu antworten, Komteſſe! Wohl habe ich ürſache zu
fürchten, daß die Gräfin Jhre hochherzigen und verſoöhnlichen
Empfindungen nicht auf gleiche Art erwidert, daß namentlich ein
tiefer Groll gegen Sie gegen den in ihrem Herzen
iſt. Aber ich halte es allerdings für faſt undenkbar, daß ihr
Haß oder ihr Wunſch, ſich für eine erlittene Beleidigung zu
rächen, Stand halten könnte gegen ſo viel Liebenswürdigkeit und
Größe der Geſinnung. Es iſt, wie ich vermuthe, Jhre Abſicht,
die Gräfin aufzuſuchen

„Jch thäte es gern aber ich weiß nicht, wie ſie mich em
fangen würde, und eben weil ich Jhren Groll begreiflich finde,
ehlt es mir an Muth, aufs Gerathewohl einen Beſuch zu

wagen. Ich werde eines Fürſprechers bei ihr bedürfen, eines,
Vermittlers, der ſeine Worte nicht ſo ſehr von dem Intereſſe für
die eine oder die andere Partei, als vielmehr von rein menſch
lichen Emp findungen diktiren läßt. Und dafür, Herr Doktor
hatte ich auf Sie gerechnet

„Jch ſtelle mich Jhnen mit allem Einfluß, den ich auf
meine Klientin beſitze, zur Verfügung,“ erwiderte Mohrungen,
indem er ſich erhob. „Welches das Ergebniß meiner Bemühun
gen ſein wird, vermag ich freilich nicht zu ſagen, darauf aber,
daß ich Alles thun werde, was in meine Macht gegeben iſt,
dürfen Sie unbedingt rechnen. Natürlich wollen Sie den

Ausgang des abbevorſtehenden Verhandlungstermine
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warten, ehe Sie eine Unterredung mit der Gräfin
ſuchen 2

„Würden Sie mir dazu rathen, Herr Doktor
„Jch halte es für nahezu ſelbſtverſtändlich, und ich glaube

auch nicht, daß der Verſuch, meine Mandatin zur Ver-
ſöhnlichkeit zu ſtimmen, vorher irgend welche Ausſicht auf Erfolg
haben würde.“

„Wann aber werde ich von dem Reſultat Kenntniß erhalten
Sie begreifen, Herr Doktor, daß ich mich augenblicklich in einer

keineswegs beneidenswerthen Lage befinde. Stündlich kann
irgend ein Zufall dem Fürſten meine Anweſenheit in Berlin ver
rathen, und ich fürchte, daß Alles verloren ſein würde, wenn er
meine Abſichten durchſchaute, noch ehe ich im Stande wäre,
meine Bitten durch ganz beſtimmte und für ihn annehmbare
Vorſchläge zu unterſtützen. Jch werde alſo in einer beſtändigen
Unruhe leben bis zu dem Moment, in welchem mir von Jhnen
die Kunde geworden iſt, daß Rafaella bereit iſt, mich
ohne Groll und feindſelige Voreingenommenheit zu em-
pf en.“mrehrungen dachte einen Augenblick nach. „Es war ohne

dies meine Abſicht, die Gräfin unmittelbar nach Beendigung des
Termins aufzuſuchen. Bei dieſer Gelegenheit werde ich ſie auf
geeignete Art von Jhren Wünſchen in Kenntniß ſetzen, und es
iſt ſelbſtverſtändlich daß ich Jhnen von dem Ausfall der

Nachricht zukommen laſſe, ſobald ich dazu in der
age bin.“

„Das heißt, Sie werden mir dieſe Nachricht ſelbſt über
bringen nicht wahr Jch weiß im Voraus, daß ich dann
noch eine Menge Fragen in Bereitſchaft haben werde, und Sie
v ja anf That der Einzige, von dem ich ihre Beantwortung
erhoffen dürfte.“

Das war wieder der kindlich vertrauensvolle Ton, deſſen
Klang ſein Herz erbeben machte! Und wieder hatte er keine
andere Antwort darauf als eine höfliche Verbeugung und die
kühle, ihm ſelber nur wie eine Phraſe klingende Verſicherung.
„Jch bin in Allem zu Jhren Dienſten, Komteſſe! Einen be-
ſonderen ftrag hätten Sie mir jetzt nicht weiter zu

„Nein!“ ſagte ſie zögernd.
„So geſtatten Sie mir, mich empfehlen.“

Ebenſo befremdlich wie der Klang ſeiner Worte mußte den
beiden Damen die 7 erſcheinen, mit welcher er ſich der Thür
zuwandte, noch ehe ſie völlig ausgeſprochen waren. Wenn Hertha
wirklich die Abſicht gehabt hätte, ihm noch etwas zu ſagen, ſowürde ſie bei der auffälligen Eile ſeiner Serabſchedung dazu

nicht mehr im Stande geweſen ſein, und es war wohl kein Jrr
thum, wenn Mohrungen in dem Augenblick, da er das Zimmer
verließ, auf ihrem lieblichen Geſichtchen etwas wie Beſchämung
oder Betrübniß wahrzunehmen glaubte.

Aber er ließ ſich dadurch nicht zurückhalten, ſondern eilte
wie ein Verfolgter die Treppe hinab. Wohl durfte er ſs als
er auf die Straße hinaustrat, das Zeugniß ausſtellen, ſeine Stand
haftigkeit tapfer bewahrt zu haben aber er war weit entfernt, eine
freudige Genugthuung darüber zu empfinden, ſondern er fühlte ſich
vielmehr jetzt, wo er der Verſuchung entronnen war, ohne zu erliegen,

ſeinem Jnnern noch tauſendmal zerriſſener und unglücklicher
als zuvor.

Neunzehntes Kapitel.
Der Verhandlungstermin in Sachen Hohenſtein gegen

Hohenſtein, welcher ohne Unterbrechung länger als ſechs Stunden
hindurch gewährt hatte, war zu Ende, und die Entſcheidung
war Gunſten des minderjährigen Grafen Lothar gefallen.

Mohrungen fuhr nach Hauſe, um ſich umzukleiden, und eine
leichte Erfriſchung zu ſich zu nehmen aber er ließ die Droſchke
vor der Thür ſeiner Wohnung halten, da er geſonnen war, das
Verſprechen, welches er Rafaella gegeben, ſo ſchnell als möglich
einzulöſen. Auf ſeinem Schreibtiſch fand er ein Billet von
ihrer Hand, in welchem ſie ihn noch einmal mahnte, dieſes Ver
ſprechens eingedenk zu bleiben, zugleich mit ſehr liebenswürdigen
Worten wegen ihres unartigen Drängens um Entſchuldigung
bittend. Der Rechtsanwalt, welcher ohnedies viel mehr in der
Stimmung eines Beſiegten als in der eines Siegers war, fühlte
ſich durch dieſen Brief verſtimmt. ohne daß er ſich ſelber hätte
einen rechten Grund dafür angeben können.

Mit einer Empfindung, als ob er im Begriff ſei, den
ſchwerſten Gang ſeines Lebens zu unternehmen ſtieg er die
Treppe zu Rafaella's Wohnung empor, und faſt beklommen zog

er oben die Glockeer nicht gewußt h ätte, daß er erwartet worden ſei

ſo würde es ihm der Ausruf der Erlöſung verrathen haben, mit
welchem die Gräfin ihm egeneilte. Sie hatte ſich heute
nicht wie ſonſt mit beſonderer Sorgfalt zu r ge
ſchmückt aber das ganz einfache ſchwarze Kleid, welches ſie an
elegt hatte, brachte ihre herrliche Geſtalt nicht minder vortheil

zur Geltung, als irgend eine koſtbare Toilette es vermocht
ätte, und es war ſicherlich ebenſo rsſcpliekuch mit Rückſicht

auf ſein Kommen gewählt worden, wie ſie ſich frü aus
nämlichen Grunde in die zarteſten und verführeriſcheſten Morgen
gewänder gehüllt hatte.

Die Schönheit ihres Antlitzes aber war minder tadellos als
ſonſt. Die Aufregungen der jüngſt ſſenen Tage und
namentlich die verzehrende Ungeduld der letzten Stunden hatten
deutliche Spuren in ihren Zügen hinterlaſſen. Jhr Geſicht
ſchien ſchmaler und hagerer als ſonſt, eine ſcharfe Linie hatten
ſich um Mund und Naſe eingezeichnet, und in ihren Augen war
ſtatt des ſchönen, warmen Glanzes, der ſie zuweilen ſo be-
zaubernd machte, ein leidenſchaftliches, flackerndes Feuer das auf
Mohrungen geradezu abſtoßend wirkte.

Jede durch die Sitte gebotene Rückſicht bei Seite
ſetzend, ſtreckte Rafaella dem Eintretenden beide Hände ent
gegen.

„Dem Himmel ſei Dank, daß Sie endlich kommen Was
iſt es, daß Sie mir bringen Leben oder Tod

„Das Urtheil iſt zu Jhren Gunſten ausgefallen, Frau
Gräfin Die erſte Jnſtanz hat Jhrem Sohne das Recht zu
geſprochen, den Titel eines Fürſten zu Hohenſtein führen und
unter Vormundſchaft von dem fürſtlichen Fideikommiß Beſitz
zu ergreifen.“

ie erhob die Hände, die er nicht angenommen hatte und
rief „Ah, ich danke Dir, Gott, für dieſen Sieg! Sie werden
alſo im Staube vor mir liegen und ich werde Jhnen Alles
heimzahlen, was Sie mir angethan Alles Alles

Mohrungen ſtand ihr gegenüber, ſeinen Hut noch immer
in der Hand haltend und mit ernſtem, faſt finſterem Geſicht.

„Es thut mir leid, Frau Gräfin, daß Sie in dieſem Augen
blick keine andere Epfindung haben, als die des befriedigten
Rachedurſtes. Sie ſollten nicht vergeſſen, daß Jhre Widerſacher
recht wohl in gutem Glauben handeln konnten, als ſie das
Eigenthum Jhres Sohnes für ſich in Anſpruch nahmen.“

Rafaella lachte höhniſch auf. z gutem Glauben Viel-
leicht! Aber geſchah es vielleicht auch in guter Abſicht, daß man
mir und meinem Gatten wie e Bettlern die Thür wies, da
wir mit dem aufrichtigen Wunſche nach Verſöhnung die Schwelle
von Schloß Hohenſtein überſchritten Geſchah es vielleicht in
guter Abſicht. daß dieſer Huſarenlieutenant gefliſſentlich jenes
abſcheuliche Gerücht verbreitete, welches meinen armen Gatten
in den Tod getrieben hat? Nein, wahrhaftig, mein Freund,
Sie ſollten nicht verſuchen, den Vertheidiger dieſer Sippe zu
machen Jch haſſe ſie haſſe ſie vom Grund meines Herzens,
und ich werde jubelnd die Stunde ſegnen, da ich ihnen Allen
den Fuß auf den Nacken ſetzen kann.“

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Rothköpfchen.
Von M. Buſemann, Berlin.

Das war eine Fülle und ein Glanz von goldigen Haaren
auf den Bällen dieſes Winters! Es war zum Staunen, wie
viele Damen wieder mit einem Male entdeckt hatten, daß ihr
Haar eigentlich roth ſei; und wenn die Statiſtik nachgewieſen
hat, daß beiſpielsweiſe in Sachſen unter 470 000 Schulkindern
0,23 Proz. rothhaarig waren, ſo hat ſie ja zweifelsohne Recht,
was die Schulkinder anbetrifft; ſobald die Mode aber gebot,
ſtieg die Zahl der Damen mit rothem Haar wohl um das Zehn-
fache und rothe Färbemittel ſtiegen im Preiſe.

Doch die heutige Mode bildet mit ihrer Vorliebe für das
rothe Haar nur eine Ausnahme. Für gewöhnlich muß man
lange ſuchen, ehe man eine Dame mit goldigem Haar zu Geſicht
bekommt und es ſcheint faſt, als ob manche ſich ihres rothen
Haares ſchämte, ſo lange nicht die Mode dieſe Farbe auf den
Thron erhebt.

Jn der That ſcheint immer noch ein gewiſſes Odium auf
rothen Haaren zu ruhen und ſie müſſen noch häufig Neckereien
und ſelbſt rohe Scherze über ſich ergehen laſſen. Kinder können
es ſelten unterlaſſen, einen Spielkameraden durch allerlei
ſchmeichelhafte Beiwörter an ſein rothes Haar zu erinnern, auch
wenn er kein Spielverderber iſt. Rothhaarige Studenten werden

en
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ſchwierigen Unterſuchung wegen der „blutigen“ Haarfarbe. Eigen
thümlich iſt es auch, daß Erwachſene in Gegenwart eines Gold
kopfes niemals ſagen werden „Der oder die hat rothes Haar“,
ſondern da heißt es ſtets bei „Sie iſt hochblond“ oder
„Er iſt ein echter Germane“. Gerade als ob es eine Schande

Schon im Alterthum finden wir dieſe Sonderſtellung des
rothen Haares. Wenn auf der Bühne des alten Athen eine
Maske mit weißer oder grauer ücke auftrat, ſo wußte jeder

ſchauer, daß der Schauſpieler einen Greis darzuſtellen habe
eine dunkle Perrücke bezeichnete einen von den Göttern Ver
folgten, eine helle den Glücklichen. Rothe Haare endlich ließen
den verſchlagenen, dumm-pfiffigen Diener erkennen, deſſen Ehr
lichkeit in der Börſe ſeines Herrn ſteckt, oder den Schmarotzer
und Wucherer. Auch bei den Verkleidungen in unſerer Zeit,

waöre, rothes Haar zu haben

ſei es auf der Bühne oder im Ballſaale, haben die Teufel mitſammt
r Gefolgſchaft häufig rothe Perrücken auf. Jm deutſchen

ärchen wird der Teufel faſt immer rothhaarig geſchildert. Da
v einmal ein ſelbſtſüchtiger Vater „Wer meine Tochter haben
will, muß mir aus der Hölle drei rothe Haare von des Teufels
Haupte holen.“ Ebenſo iſt es in den uerromanen zu dem
Bilde unumgänglich nothwendig daß ſein Geſicht umrahmt iſt
von rothem, ſtruppigem Haare einem wilden rothen Barte.
Selbſt im Sprichwort hat man das rothe Haar nicht „unge
ſchoren“ gelaſſen. Schon im Mittelalter heißt es

„Jm was der bart un daz har
viurvar; ch ſ

von elben hoere agen,daz ſie valſchiu Pee tragen

Jm Münſterlande ſagte man „Ellereholt und foſſig har
ſind up gueden grunde rar“, oder wie man heute wohl hört
„Rothes Haar und Erlenholz wachſen auf keinem guten Boden.“
Auch zeigt ein anderer bekannter Spruch „Rothes Haar iſt ent
weder gar fromm oder gar böſe“, daß man beſtrebt war, die Un
gerechtigkeit, die in den obengenannten Redensarten liegt,
abzuſchwächen. Jn Wirklichkeit wird denn auch Niemand be
haupten wollen, daß rothe Haare das Kennzeichen eines
ſchlechten Menſchen ſind. Aber woher ſtammt denn dieſer
ſchlechte Ruf

Die Griechen entlehnten vielleicht die rothe Perrücke von
dem Fuchs, aber es blieb ihnen, nachdem ſie den am häufigſten
auftretenden Perſonen, alten, r und traurigen, die ge-
wöhnlichſten und zugleich paſſendſten Farben, weiß, blond undſchwarz zuertheilt hatten, n den erſt ſpäter häufiger vorkommen

den Spitzbuben keine andere übrig. Jn Deutſchland mag das
rothe Fell des verſchlagenen Reinecke W Anlaß gegeben
haben halt Vergleichen, aber die tiefere Urſache iſt noch
im Heidenthum zu ſuchen.Unſere Vorfahren dachten ſich den Gott Donar, den Donne

rer, mit feurigem Antlitz und rothem Kopf und Barthaar, aus
dem die Blitze niederzuckten. Jn der eigenthümlichen Vermiſchung
des Heidenthums mit dem Chriſtenthume geſtaltete man aus
Donar den Teufel. So wurde auch der rothhaarig ge
dacht, und weiterhin mag dann der Aberglaube im Verein mit
eigener Selbſtvergötterung die Anſicht aufgebracht haben, daß
alle Rothköpfe vom Teufel gezeichnet ſeien. Um ſo heiliger und
reiner mochte ſich dann die große Mehrzahl den armen Teufels
kindern häufig gegenüber fühlen.

Doch mag dem ſein, wie ihm wolle etwas Beſonderes und
in dieſem Falle etwas meiſt hervorragend Schönes hat noch immer
den Neid erregt und böſe Zungen in Bewegung geſetzt. Denn was
ſtrahlt wohl ſchöner und ſtolzer als ein goldgelbes, ſeid Liches,
vollſtrahlendes Haar;

Das haben auch in allen Zeiten bei den abendländiſchen
Völkern die Prieſter des Schönen, die Künſtler, gefühlt und in
Dichtungen und Gemälden zum Ausdruck gebracht. Das Haar
des Lichtgottes Apollo glich den goldenen Sonnenſtrahlen. Bacchus
wurde als Gott der goldenen Reben und Demeter, die Getreide
ſpendende, ebenfalls mit gelben Haaren dargeſtellt. Der Mund-
ſchenk des Zeus, Ganymed, hatte ſeine Erhebung in den Olymp
lediglich ſeiner Schönheit, und zwar insbeſondere ſeinem goldenen
Haare zu verdanken. Den edelſten und tapferſten der griechi-
ſchen Helden, Achilles, konnte ſich Homer nur mit gelbem Haare
denfen ebenſo den König Menelaus, den Gemahl der ſchönſten

aller Weiber, der Helena. Kurzum, bei den Griechen ſowohl,
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während ihres erſten Studienfahres, der beiden FuchsSemeſter, wie ſpäter bei den Römern, wurde mehreren Göttern und den
trotz r r I den Namen „Doppelfuchs“ nicht ab meiſten Helden, die in beſonderem Maße als ſchön, edel, Herrlich
ſchütteln, auf der Menſur heißt es bei ihnen ſicherlich, daß dargeſtellt werden ſollten, „goldenes „feuerfarbenes,
mindeſtens 5 „Blutige“ zu wenig konſtatirt ſeien infolge der länzendes“ Haar zugeſelbſt „honigfarbenes“ und „purpurſchrieben. t eDie vornehmen Römerinnen der Kaiſerzeit hatten eine großeVorliebe für rothes Haar. Als nach Chrſn Geburt immer

häufiger Germanen, Männer und nach Rom kamen, ſei
es als Kriegsgefangene oder freiwillig, bewunderten die Römer
an den war ſtolzen Erſcheinungen, beſonders den lang-
wallenden, goldblonden Hauptſchmuck und die treublickenden dlauen
Augen, aus denen zugleich Trotz und Milde, Hoheit und Bieder
keit leuchteten. Bald zeigte ſich bei den vornehmen Damen Roms
das Verlangen, ebenſolche Kopfzierde zu beſitzen, und man ver
ſuchte zuerſt, das eigene Haar künſtlich zu bleichen. ar ſauer,
ließen ſie es ſich werden, die ſtolzen Dominge! Viele fuhren zudieſem Zweck nach einem ihrer Landgüter und ſetzten t hier

377 in die heißeſten Sonnenſtrahlen, den Kopf mit
einem Strohhute ohne Deckel. Durch die Oeffnung war das

aar gezogen und über den ſehr weiten Rand ausgebreitet. Von
eit zu Zeit wurde das Haar, das vorher mit Laugenwaſſer ge

tränkt war, mit gewiſſen kosmetiſchen Salben beſtrichen, und da
durch, daß ununterbrochen die Sonne darauf brannte, wurde
eine zwar nicht rothe doch hellblonde ſie hervorgebracht.
Auch ſpäter, bis in die Neuzeit hinein, ſollen die Jtalienerinnen
das Geheimniß beſeſſen haben, die goldenen Sonnenſtrahlen zur

der Haare zu verwenden. Erklärlich ſcheint uns dieſe
Nethode, wenn wir bei einem w. Bauernjungen, der

ſich tagtäglich vom Morgen bis zum Abend in der Sonne
tummelt, das Haar an den von der Mütze nicht bedeckten
Stellen weit heller gefärbt finden, als unter der Kopfbe
deckung.

Doch trotz der größten Mühe und Ausdauer war der
Erfolg kein befriedigender, beſonders ſeit ein richtiges Rothg
re r die unerläßliche Bedingung einer vollendeten Schön
eit wurde.

Auch die zahlreichen Mittel zum Gelbfärben der are,
deren immer neue angeprieſen wurden, konnten nicht die hoAnforderungen der Mode und ihrer vornehmen Vier ehe

und ſo entlehnte man von der Bühne die Perrücke. Jn großer
geh gen römiſche Händler nach Deutſchland, um hier durch

ewalt oder Liſt den deutſchen Frauen ihren goldigen Schmuck
zu nehmen. Es entſtand ein eigener Galanteriehandel mit rothen
ln Flechten und garzen Perrücken, welche außerordentlich
theuer bezahlt wurden. Das eigene Haar mußte fallen doch
was ſchadete das, wo faſt Alles falſch war an der ſtolzen Rö
merin! Ein Epigramm jener Zeit ſpottet darüber
Galla, dich flickt dein zig aus hundert Lügen zuſammen,
Während in Rom du lebſt, röthet dein Haar ſich am Rhein,
Wie dein ſeidenes Kleid, ſo legſt du am Abend den Zahn ab,
Und zwei Drittel von dir liegen in Schachteln verpackt:
Wangen und Augenbrauen, womit du Erhörung uns zuwinkſt,
Malte des Mädchens Kunſt, die dich am Abend geſchmückt;
Drum kann kein Mann zu dir: „Jch liebe dich!“ ſagen,
Was er liebt, biſt nicht du; was du biſt, liebet kein Mann!

Als dann ſpäter die Verſchwendung auf das Höchſte ge-
ſtiegen war, puderte man die Haare mit Goldſtaub, und wie der
Kaiſer Caracall ſeiner deutſchen Leibwache zu Gefallen eine gelbe
Perrücke trug, ſo ſtreuten ſich andere Kaiſer Goldflimmer ins
Haar, ſodaß ſie nun wirklich „goldenes Haar“ beſaßen. Dieſe
Goldflimmer im Haare finden wir im Jahre 1477 wieder, wo
der lothringiſche Herzog Renatus gelegentlich der Todtenfeier
Karls des Kühnen davon Gebrauch machte. Merkwürdiger Weiſe
wird uns auch ſchon aus der Zeit des prachtliebenden Königs
Salomo derartiges berichtet. Joſephus erzählt, daß die auser-
leſene Reiterei Salomos aus ſchönen Jünglingen mit langem
Haar zuſammengeſetzt war, die täglich ihr Haar mit Goldſtaub
beſtreuten, wodurch bei Sonnenſchein ein ganz außerordentlicher
Glas hervorgerufen wurde.

Die alten Germanen hatten dieſen Schmuck von der Natur
erhalten, aber auch ſie waren nicht frei von Eitelkeit auf ihr rothes
Haar. Sie beſaßen eine Salbe oder Seife aus Ziegenfett oder
Buchenaſche bereitet, welche ein zeitgenöſſiſcher römiſcher Schrift-
ſteller „bataviſchen Schaum“ nennt, der das teutoniſche Haar in
Flammen ſetzt.“ Auch eine Lauge von Kalk, ſelbſt geronnene Milch
wird unter den alten Haarfärbe-Mitteln unſerer Vorfahren ge-
nannt. Aus demſelben Beſtreben hervorgegangen iſt die Ge-
wohnheit blondlockiger oſtfrieſiſcher Bauernmädchen, ihr Haar
fleißig mit Sodawaſſer zu waſchen. Durch vielfache Vermiſchung



mit dunkelhaarigen Völkern, beſonders ſeit Beginn der Völker
begann das rothe Haar ſeltener zu werden, aber deſto

her wurde die Schönheit derjenigen geachtet, die ſich damit
ü konnten. Dei holde Königstochter in Worms, die
liche Krimhild, ſowie ihr jugendſchöner Gemahl, Held Sieg-

erſcheinen uns in goldgelbem Haar, wohingegen derſtere Meuchelmörder Hagen ſchwarzhaarig iſt. Am Loſe Karls

des Großen war roth die Hoffarbe. Jn der Schilderung eines
t erzählt der Chroniſt Angilbert von der Königin

ardEndend leuchtet der Nacken, im Streit mit der Farbe der Roſen,

das umwundene Haar weicht nicht dem Glanze des Purpurs.“
Die Prinzeſſin Rhodrudis hat „leuchtendes Haar.“ Bei der

ringen Bertha „durchſchlingen goldene Schnüre die blonden,
die ſchimmernden Haare“ und bei der herrlichen Theodradra
endlich. Da heißt es zum Beiſpiel

Aus Gold war ihr Haar,
Gedoldet wie die Träubel (kl. Traube)
Und ſchimmert wie Läubel, (Kopfputz)
Die reich vom Golde zittern.

Das Haar der züchtigen Jſolde, die von ihrer Mutter wie
die Sonne vor das „Morgenroth“ zum König geführt wird, war
ſo goldig, daß man von ihm den ſchmalen umſchlingenden Gold-
reif nicht hätte unterſcheiden können, wenn er nicht mit Edel
ſteinen beſetzt wäre. Jn Schwaben und Franken
wünſchten die Bauernmägdelein ehemals zum neuen Jahre einen
„jungen, eatſen Geſellen mit gelben Haaren.“

Später ſuchte man, wie früher die Römerinnen künſtlich
das ſchöne Gelb hervorzubringen allerdings mußten die „gelb-
ſüchtigen“ Damen manch ſcharfes Wort dafür hören. So droht
Pater Berthold von der Kanzel: „Pfui, ihr Färberinnen und
Gilberinnen, ihr ſeid fremde Gäſte zu dem Himmelreich, denn
ihr habt Gottes verleugnet!“ Und noch ſpäter, als um die Zeit
da Luther geboren ward, ſelbſt auf dem Waſchtiſche der Männer
Oele, Pomaden, Balſam, Roſenwaſſer, Färbemittel, Brenneiſen
u. ſ. w. nicht fehlen durften, ſpottet Sebaſtian Brant über die
Stutzer: „Sie ſchmieren ſich mit Affenſchmalz, ſie büffen das
Haar mit Schwefel und Harz und ſteifen es in feſte Formen
durch eingeſchlagenes Eiweiß, ſie ſtrecken den Kopf zum Fenſter
hinaus, um es an der Sonne zu bleichen.“

Wieder einige Jahrzehnte ſpäter erſcheint dann die Perücke
aus rothem Haare abermals auf der Bildfläche, ganz ähnlich
wie in Rom wir beſitzen aus dem Jahre 1518 die Beſtellung
einer ſolchen durch Herzog Johann von Sachſen, der ſeinem
„Schöſſer“, d. i. Steuer oder EinkommenVerwalter, ſehr aus
führlich ſchreibt: „Unſer Begehr iſt, du wollteſt uns ein hübſch
gemacht Haar auf das Beſte zu Nürnberg beſtellen und doch in
Geheim, daß es nicht gemerket werde, daß es uns ſolle, und
jedermaßen, kraus und geel ſei und alſo zugericht, das man
ſolches unvermerkt aufs Haupt möge ſetzen.“

Nach weiteren hundert Jahren dichtete Opitz:
„Der weiße Hals, das goldgemengte Haar,
Der rothen Lippen Zier,
So muß man inne werden,
Das nichts ſich ihnen gleicht.“

Um dieſelbe Zeit begegnen wir der eitlen Königin Eliſabeth
von England mit hoher Friſur aus rothblonden Haaren
die jedenfalls nicht echt waren. Sheakeſpeare beklagt die
„golden tress“, welche dem Scheermeſſer zum Opfer fallen
müſſen, und Milton vermag in ſeiner Dichtung „Das ver-
lorene Paradies“ (1650) Eva nicht ſchöner darzuſtellen, als wenn
er ſagt
„Jhr flog goldenes Haar, gleich einem goldenen Schleier,
Frei zu den Hüften herab, in ungekünſtelten Locken
Und vielſpielende Ringe gekräußt, gleich den Gabeln des Weinſtocks.“Jn Jtalien preſt etrarka an Laura die goldfarbenen Haare,

die auf den Schultern bis auf den Rücken niederwallen und von
den Händen des Liebesgottes ſelbſt gewebt zu ſein ſcheinen „L'
auro ch' Amor di sua man la e tesse.“

Kurz, wohin wir blicken, überall ſind rothe Haare ſelbſt
verſtändlich bei ſonſt angenehmen Formen Aktribute höchſter
Schönheit. Darum war und iſt dieſe Farbe ſo beliebt bei
Malern, insbeſondere bei Titian, wie auch bei Dürer und
Rubens. Und wer unſere GemäldeGallerien durchſchreitet, wird
die meiſten Engel, Marien, Evas, Märtyrer u. ſ. w. mit gold-
blonden Haaren dargeſtellt finden, weil man ſolche einfach für
himmliſch hielt.

Den Reiz des rothen Haares muß auch die neueſte Zeit
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immer wieder anerkennen, indem alle 15 bis 20 Jahre rothe
Haare wieder Mode werden, trotzdem, oder vielleicht auch gerade
weil ſie doch verhältnißmäßig ſehr ſelten ſind. Einige der ver
ehrten Leſerinnen mögen ſich noch erinnern, wie Ende der ſechs
ziger Jahre rothes Haar in Paris Mode war, ſo daß gute roth
haarige Friſuren mit Tauſenden von Franken bezahlt wurden
und wie einſt römiſche Händler in den germaniſchen Wäldern,
reiſten damals franzöſiſche Agenten in Skandinavien, England
und Holland umher, um für viele Worte und wenig Geld armen
Weibern ihren einzigen Schmuck abzunehmen.

So iſt auch in unſerer Zeit Roth wieder in der Mode,
und es iſt zum Staunen, wir groß mit einem Mal die der
der Roth und Goldköpfchen geworden iſt. Am ſchönſten
unter ſind aber doch die, die nicht erſt jetzt entdeckt haben, daß
Roth gut kleidet.

Vom Hüchertiſch.
Die am 22. Februar 1896 im Verlag von J. J. Weber in

Leipzig erſcheinende Nr. 2747 der Jlluſtrirten Zeitung enthält fol
S Abbildungen: Den Torpedo los Originalzeichnung von Willy

töwer. Ambrriſe Thomas, am 12. Februar. Eduard Winkelmann,
am 10. Februar. Vom parlamentariſchen Abend beim Reichskanzler

ürſten zu HohenloheSchillingsfürſt. Vier Abbildungen. Nach dem
Leben gezeichnet von C. Becker: Der Reichskanzler empfängt ſeine
Gäſte. Am Bierausſchank. Jm Kaiſerzimmer. (2 Abbildungen).
Prinzeſſin Henriette von Belgien und ihr Gemahl, Emanuel Herzog
von Vendöme. Die Wohnung des Bundeskanzlers Grafen von Bis
marck in Verſailles, während das Hauptquartier ſich dort befand, die
Kaiſerproklamation erfolgte, der Waffenſtillſtand abgeſchloſſen und
ſchließlich die Friedensprälimingrien verhandelt und unterzeichnet wurden,
Das Zimmer in Verſailles, in dem der dreiwöchige Waffenſtillſtand
am 28. Januar 1871 und die Friedenspräliminarien am 26. Februar
vom Bundeskanzler Grafen von Bismarck und dem Chef der voll
ziehen den Gewalt Thiers unterzeichnet wurden. Eine Wiener Toiletten
aus ſtellung. Originalzeichnung von W. Gauſe. (Doppelſeitig.) Damen
vom Ballet. Nach einem Gemälde von G. Puig y Roda. Hinterliſtig.Nach einem Gemälde von MüllerLingke. Dr. Fuithiof Nanſen, der
muthmaßliche Entdecker des Nordpols. Prof. Dr. Hugo v. Tſchudi,
der neuernannte Direktor der Nationalgalerie in Berlin. Winter
übungen der ruſſiſchen Armee. Drei r Nach Skizzen ge
eichnet von A. Wald Ortsunterkunft der Artilleriebeſpannung.
rtillerie und Infanterie im Gefecht. Inneres eines Kompagnie-

eltes. Polytechniſche Mittheilungen Andrées Polarballon. Frauen
itung Fräulein Dr. Georgine v. Roth, Aerztin am k. und k.

n dter-Grztehungkinftient zu Wien. Einzelpreis dieſer Nummer
Mark.

Die bekannte Verlagsfirma Reclam jun. in z
überſendet uns ein neues Verzeichniß ihrer UniverſalBibliothek,
das allgemeinſte Beachtung verdient, weil es den Reichthum und die
Vielſeitigkeit dieſer Sammlung in einem ganz neuen Geſichtspunkte
zeigt und weil es erkennen läßt, wie das ganze Unternehmen nach be
ſtimmten litterariſch wiſſenſchaftlichen Prinzipien geleitet wird. Der
Katalog iſt nach den in der UniverſalBibliothek vertretenen Litteraturen
geordnet und enthält genaueſte Titelangaben. Statt aller Rederei
geben wir hier einen Auszug aus dem Jnhaltsverzeichniß. Nach
dieſem bieten uns die kleinen rothgelben 20 PfennigHeftchen Werke
aus folgenden Litteraturen der engliſchamerikaniſchen, peruaniſchen,
chineſiſchen, däniſchen, alt und hochdeutſchen, engliſchen, ſinniſchen,
franzöſiſchen, alt und neugriechiſchen, hebräiſchen, indiſchen, alt- und
neuisländiſchen, italieniſchen, niederländiſchen, norwegiſchen, polniſchen,
portugieſiſchen, römiſchen, rumäniſchen, ruſſiſchen, ſchwediſchen, ſpani
ſchen, tſchechiſchen, türkiſchen und ungariſchen Litteratur. Wabrlich,
keine andere Bücherſammlung, weder eine deutſche noch irgend eine
ausländiſche bietet eine ſolche Menge Werke aus der ganzen Welt
litte ratur. Wir Deutſchen dürfen froh ſein, dieſe univerſelle Volks
bibliothek zu beſttzen, die für wenige Pfennige jedem Wißbegierigen
eine Fülle des Jntereſſanten bietet.

In modernem, überaus geſchmackvollem Gewande ſind die
„Lebensbilder deutſcher Männer und Frauen“ von J. Stieler
(Verlag von Carl Flemming in Glogau) ſoeben in zweiter Auflage
erſchienen. Wenn ſchon die erſte Ausgabe der „Lebensbilder“ einer
ſeits die freundlichſte Aufnahme und volle Anerkennung fand, ſo dürfte
das vortreffliche Werk in ſeiner neuen Ausſtattung noch willkommener
geheißen werden. In knappen Rahmen von ſicherer Feder gezeichnet,
erſcheint eine Anzahl feſſelnder bibliographiſcher Skizzen von hervor
ragenden deutſchen Männern und Frauen, die geeignet ſind, vorbildlich
auf die Jugend zu wirken. So finden wir geſchildert: Goethe,
Ernſt Rietſchel, Aloys Senefelder, Gellert, Peſtalozzi, die Gebrüder
Grimm, Schiller, Robert Reinick, Amalie, Herzogin von Sachſen
Weimar, Frau Rath Goethe, Mathias Claudius und Alexander von
Humboldt. Ein reicher Bilderſchmuck macht das 346 Seiten um
faſſende Werk noch um ſo anziehender, als die Jlluſtrationen durch
weg von bekannten Künſtlern wie Ludwig Richter, Paul Thumann
u. A. angefertigt ſind.

Verantw. Redakteur? Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiere Halle Saale), Leipzigerſtr. 87.
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